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Elbinger Tageblatt. 


F Br ee Rn 
* 

Diefes Blatt (früher „ener Flbtuger Anzeiger‘) erigeint werktänlich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,69 Mk., mit Votenlohn 1,80 ME, bei allen Poſtanſtalten 2 Nek. 


| == Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 


- * 
5 15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeite oder deren 
{ Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zelle, 1 Belagexemplar 10 et 10 Pf. 
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Verantwortlich für den politiſchen, feuilletoniſtiſchen und allgemeinen Theil: P. Schiemann | 
» 


32 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


= in Elbing; für den provinziellen, lokalen und Inſeratentheil: $. Zachau in Elbing. 
Juſertions- Auftrage an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition biefer Zeitung | | | | 
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ſuspendirt werden müſſen. Auf den benachbarten 
Bahnen in Württemberg, Baden, Heſſen und Frankfurt 
find die betreffenden Beſtimmungen bereits fett einigen 
Sonntagen zeitweife außer Kraft getreten, während fie 
auf den baleriſchen Bahnen noch einſchließlich bis 
letzben Sonntag beobachtet wurden. Einerſeits lagen 
große Getreidemaſſen in den ſüdlichen Ländern für 
den Transport nach Batern, jo daß über Paſſau und 


gemacht werden mit der Durchführung des Grund⸗J Behörden für die thatkräftige Förderung der Aus⸗ 
ſatzes von gleichem Recht für Alle und gleicher ge- ftellung. Geheimer Commerzienrath Goldberger dankte 
ſetzlicher Sühne für alle Vergehen wie für alle Ver⸗ Namens der Ausſtellungsleitung den ehrenamtlichen 
brechen. Ein Ehrbegriff, der zu geſetzwidrigen Hands | Organen und den Ausſtellern ſelbſt für ihre Rührig⸗ 
lungen oder zu geſetzwidrigen Aufforderungen führt, keit und Opferwilligkeit. Nach einer Anſprache des 
muß weggeſchafft werden. Das ſei und bleibe das] Miniſters für Handel und Gewerbe, Brefeld, wurden 
„eaeterum censeo“ der geſammten öffentlichen Meinung] die Ordensverlethungen an den Arbeitsausſchuß bekannt 
in Deutſchland! N gegeben. Darauf wurde durch den Ehrenpräſidenten, 


Der gefährliche Ehrbegriff. 
Durch die furchtbare Ausſchreltung eines Diff 
in Karlsruhe, dem — ſiehe unſeren FEAR 
richt in geſtriger Nummer — ein Menſchenleben zum 
Opfer fiel, iſt die geſammte öffentliche Meinun 1 
Reiche in elne ſehr ſtarke nud leider nur zu (ehe 115 


rechtigte Aufregung gerathen. 
biaber aber fene lg 2 Die Einzelheiten, die 


find in der That geeignet, in dent e geworden, früheren Handelsminlſter v. Berlepſch das Hoch auf Salzburg der Güterverkehr ununterbrochen groß iſt, 
Bürgerſtand ein Gefühl der U ſich ammten deutſchen Deutſchland den Kalfer ausgebracht. Der Kaſſer hatte dem Arbeits“ andererſeits find auch die Kohlentransporte aus den 
zu laſſen. Während man des nſicherhelt aufkommen ; 3 ausſchuß fein Bedauern ausdrücken loſſen, behindert] Rheinlanden und aus Böhmen ſo ſtark, daß nur durch 


Berlin, 15. Okt. Der Kaiſer hat Donnerſtag zu ſeln, „dem feierlichen Schlußakte der ſo großartig 
den Vortrag des Kriegsminiſters entgegengenommen] angelegten und ſchön verlaufenen Berliner Gewerbe⸗ 
und dann mit dem Chef des Militärkabinets gearbeitet. Ausſtellung 1896 beizuwohnen“. Der Staatsminiſter 

— Der heute zuſammengetretene deutſcheBreſeld erklärte hierauf die Ausſtellung für geſchloſſen. 
Handelstag wurde von dem Geh. Commerzienrath — Der „Poſt“ zufolge haben aus Anlaß des 
Frentzel mit einem dreifachen Hoch auf Se. Majeſtät] heutigen Schluſſes der Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung 
den Kaiſer eröffnet. Der Staatsſccretär des Reichs⸗ Ordensaus zeichnungen erhalten: Commer⸗ 
Juſtizamts Nieberding ſprach hierauf das Bedauern | zlenrath Kühnemann den Rothen Adler⸗Orden 4. Klaſſe 
des Staatsſecretärs des Innern Dr. v. Boetticher] und die Herren Goldberger und Fehliſch den Kronen⸗ 
aus, den Handelstag nicht begrüßen zu können, an Orden 3. Klaſſe. Außerdem wurden vertheilt: 
feiner Stelle begrüßte er die Verſammlung namens 20 Goldene Medaillen, ſowie 80 Silberne und 
der Reichsregierung. Er glaube annehmen zu dürfen, 300 Bronce⸗ Medaillen. 
daß die geſetzgeberiſchen Vorſchläge, welche der dem — Die Audienz des türkiſchen Speclalgeſandten 
ff Handelstage vorliegende Entwurf des Handelsgeſetz⸗[Grumbkow⸗Paſcha beim Kalſer hatte die unge⸗ 

buches enthalte, bei allen Meinungsverſchiedenheiten] wöhnlich lange Dauer von $ Stunden. Die „Poſt“ 

der Einzelnen doch eine freundliche Aufnahme finden schließt daraus, daß ihr eine hochpolltiſche Bedeutung 
werden. Das Votum des deutſchen Handelstages] belzumeſſen ſel. Der Kaiſer hat den Geſandten er⸗ 
werde den geſetzgeberiſchen Gewalten don großem ſucht, ſich vor feiner Abreiſe nochmals bei ihm zu 
Werthe ſein. Der Staats ſecretär ſchloß dankend für | melden. 
die Bereitwilllgkeit, mit der die Vertreter des Handels⸗ — Der „Kreuzzeitung“ zufolge hat der dritte 
tages dem Werke ihre Mitarbeit gewidmet, er hoffe] Senat des Ober⸗Verwaltungsgerlchts beute 
aus den Berathungen erblühe reicher Segen. Der] das in der weiteren Beſchwerde⸗Inſtanz von dem 
Geheime Commerzienrath Frentzel ſprach insbeſondere] Oberpräſidenten der Provinz Hannover beftatggte Ver⸗ 
dem Reichs juſtlzamt dafür feinen Dank aus, daß es] bot der öffentlichen Aufführung des von Hauptmann 
den Vertretern des Handels vergönnt fel, zu dem verfaßten Stückes „Die Weber“ im Stadktheater zu 
Entwurfe Stellung zu nehmen. Hierauf wurde der] Hannover außer Kraft geſetzt. 
Geh. Commerzienrath Frentzel zum Vorſitzenden, ver 
Geh. Commerzienrath Michel⸗Mainz und der Director 
Laeisz⸗Hamburg zu Beiſitzern gewählt. Alsdann trat 
die Verſammlung in die Berathungen über den Ent⸗ 
wurf des Handelsgeſetzbuches ein. Hierauf nahm der 
Handelstag debattelos eine Reſolution an, nach welcher 
der Handelstag es dankbar anerkennt, daß der Bundes⸗ 
rath noch vor der Feſtſtellung des neuen Handels⸗ 
geſetzbuchentwurſes dem Handelsſtande Gelegenheit zu 
einer gutachtlichen Aeußerung gab, und den Handels⸗ 
tag und das Präſidium beauftragt, die eingegangenen 
Anträge und Gutachten der wirthſchaftlichen Körpers 
ſchaften mit den Beſchlüſſen feiner Untercommiſſionen 
und des ſtändigen Ausſchuſſes ſowie die Handels ⸗ 
protokolle mit den Beſchlüſſen an die Reichsregierung 
zur Prüfung und Berückſichtlgung zu überreichen. Zu 
Buch I Handelsſtand wurde unter anderen Reſolutlonen 
die angenommen, welche die Eintragungs⸗Pflicht ins 
Handelsregiſter anftatt ⸗Recht auch für die mit Land⸗ 
wirthſchaft und Forſtwirthſchaft verbundenen Gewerbes 
betriebe ſowle die Mitwirkung der Vertretungsorgane 
des Handelsſtandes bei der Führung des Handels⸗ 
regiſters fordern. Zu dem Paragraph 61, wird der d 
Antrag, welcher die obligatoriſche ſechswöchlge Kün⸗ 
digungsfriſt zum Quarkalsſchluß für Handlungs⸗ 
pehilfen fordert, abgelehnt und die Beſtimmung des 
Entwurfes angenommen, welche bie einmonatige Mi 
nimalkündigungsfriſt zu dem Kalendermonatsſchluſſe 
feſtſetzt. Zu Paragraph 67, Zuläſſigkeit und Ge⸗ 
ſtaltung der Concurrenzklauſel, liegen Abänderungs⸗ 
anträge verſchiedener Handelskammern vor. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß pofitive Anträge hierüber zu unter⸗ 
laſſen und das geſammte vorliegende Material dem 
Reichs juſtizamt zur Kenntnißnahme mitzutheilen. So⸗ 
dann wurde Buch II. Handelsgeſellſchaft und ftille 
Geſellſchaſt, beralhen und einer Anzahl von Ab⸗ Th 
änderungsvorſchlägen zugeſtimmt. Die Weiterberathung 
wird morgen ſtatffinden. 

— Ueber die Kaiſermanöver im nächſten 
Jahre iſt noch keine kalſerliche Entſcheidung elnge⸗ 
troffen, doch wird milſtäriſcherſelts es als wahrſchein⸗ 
lich hingeſtellt, daß zu den nächſtjährigen Kaiſer⸗ 
manövern die Truppen des 7., 10. und 11. Armee⸗ 
corps herangezogen werden, und daß, da das 11. 
Armeecorps 3 Diviſionen hat, die großherzoglich 
heſſiſche (25.) Dlolſion mit der 7. Divlfion vom 4. 
Armeccorps, deſſen 8. Dlpiſion in dieſem Herbſt an 
den Manövern bei Bautzen theilnahm, ein beſonderes 


einen thunlichſt beſchleunigten Wagenverkehr dieſelben 
bewältigt werden können. Dleſer ſtarke Güterverkehr 
werde vorausſichtlich noch bis Ende November andauern. 

Frankfurt a. M., 15. Okt. Die Strafkammer 
verhandelte heute nochmals über die Fahrkarten⸗ 
unterſchleiſe auf der Heſſiſchen Ludwigsbahn, 
nachdem das Urtheil vom 16. Mat d. J. vom Reichs⸗ 
gerlcht theilwelſe aufgehoben worden war. Von den 
damals angeklagten 15 Schaffnern und Zugführern 
befinden ſich heute wieder 6 auf der Anklagebank, 
von denen 3 freigeſprochen wurden. Die Straflammer 
verurtheilte die anderen drei zu je 9 Monaten Ge⸗ 
fängniß, erhöhte die übrigen Strafen und erkannte 
gegen den Schaffner, der ſich am ſchwerſten ver⸗ 
gangen bat, Cbriſtian Müller, auf 3 Jahre Zuchthaus. 

Darmſtadt, 15. Okt. Die Kalſerln von Rußland 
empfing heute im Laufe des Vormittags Frau Staats⸗ 
miniſter Finger und deren Tochter. Hierauf begab 
ſich die Kalſerin zu Fuß in Begleitung des Groß⸗ 
fürſten Sergius in das alte Palals, wo die Katjerin 
dem Maler Profeſſor von Angeli die erſte Sitzung 
gewährte. Die für Nachmittag beabſichtigte Spazier⸗ 
fahrt unterblieb wegen eingetretenen Regens. 

Bonn, 15. Okt. Heute fand die feierliche Grund⸗ 
ſteinlegung der Bonner Rheinbrücke ftait. 


Ausland. 


Frankreich. 

Paris, 15. Okt. Rochefort, bet dem man ſchwer⸗ 
lich diplomatiſche Nachrichten ſuchen würde, verſichert 
heute mit dem ganzen Ernſt, deſſen er fähig fit, er 
habe von einem Ruſſen unbedingt zuverläſſig erfabren, 
Kalfer Nikolaus habe in Chalons den Ausdruck 
franzöſiſch⸗ ruſſiſches Bündniß gebrauchen wollen, 
Hanotaux habe ihn davon jedoch mit dieſer Begründung 
abgebracht: „Majeſtät, Sie kennen das franzöſiſche 
Volk nicht! Wenn Sie ſo unvorſichtig ſind, das Wort 
„Bündniß“ auszuſprechen, wird morgen die ganze 
Pariſer Bevölkerung mit dem Schrei „nach Berlin!“ 
durch die Straßen ziehen“. — „Gaulois“ und andere 
Blätter ſuchen die öffentliche Meinung auf eine Be⸗ 
gegnung Kaiſer Wilhelms mit dem Zar Nikolaus bore 
zubereiten, indem fie erzählen, die Zuſammenkunft ſel 
ch] geplant, um das Mißtrauen der Franzoſen gegen 
Nikolaus wachzurufen; der Zar werde jedoch der ihm 
geſtellten Falle zu entrinnen wiſſen. — Stadtbaumeiſter 
Bouvard, der Erfinder der Paplerblumen an den ent⸗ 
foubten Bäumen, wurde für diefe und gleichwerthige 
Leiſtungen zum Kommandeur der Ehrenleglon beſördert, 
alle algeriſchen und tuntſiſchen Stammes häuptlinge, 
die durch Ihre Anweſenhelt die Ruſſenfeſte verſchönerten, 
7 85 Kommandeur⸗ oder Offizierkreuze der Ehren⸗ 
egton. 


; Glaubens lebt 
clolliſirten Staate, ei 5 ebt, einem 
Gemeinſchaft onzugebören, 91 80 11 geordneten 
entfepfiche Erſahrung, 


abſichtsloſe Miene, 1 


in ſeiner „Ehre“ nett: 
Sühne zu dung gefäntt, nun fofort auch auf eine 


Weigerungsfalle mit feinem Sä 
lichen Kränker feiner Ehre eindringt. 


oe der in dieſer Weiſe ſich ſelber Recht 


ausſetze, ſeinen Di 
unter derartigen Bonus jpeben ‚zu müffen._ Konz 


Augenblick fli f und im nächſten 
den Selb! fliegt der Offizierödegen dem Ciblliften in 


Zu derartigen ungebeuerli ü 
1555 rlichen Folgen führt der 
5255 riebene, jogenannte „Ehrbegriff“ des Oſſizlers, 


na Se e Bm 
ſicher, ſobald er and feines Lebens mehr 


= Der 5 15 8 der den 
e 

den ee neee Met, be ien In Bellen 

ns vortbeldigt, bat ein unveräußerliches An⸗ 

ar werde. Es ws ala jedweben Angrff 

aß ſich unter uns friedlichen Bürger 3 ee 

vermöge Er unhaltbaren Cote dan Klaſſe, die 


gegen v 
Nacht zu berſchaffen, und dabel des Geben dag den 


Spanien, 

— Nach amtlichen Depeſchen aus Manila wurde 
die Abtheilung Jaliſoy von den Rebellen angegriffen. 
400 Soldaten wurden zur Hilfe geſchickt, mußten aber 
der Uebermacht weichen; dieſelben hatten einen Verluſt 
von 18 Todten, unter ihnen 2 Offiziere, und 23 Ver⸗ 
wundeten. Zwei Batalllone unter General Blanco 
gingen zur Unterſtützung ab. 


Von Nah und Fern. 


* Deutſchlands älteſter Bürgermeiſter. Ein 
ſeltenes Juhlläum, nämlich das ſelner 60jährigen 
Thätigkeit als ſtädtiſcher Beamter, begeht am 1. Jan. 
1897 der Bürgermeiſter des heſſiſchen Städtchens 
Homberg, Namens Winter. Da er demnächſt ſein 84. 
Lebensjahr vollenden wird, ſo dürfte er auch der 
älteſte Bürgermelſter im ganzen Deutſchen Relche fein. 

* Ein Deſerteur, der feinen Truppenthell ver⸗ 
laſſen hatte, um den Kalfer perſönlich um feine Bes 
freiung vom Milltärdienſt zu bitten, iſt in Rüders⸗ 
dorf ſeſtgenommen worden. Es it ein 33jähriger 
Monn, der vor der Ableiſtung ſeiner Heerespflicht 
ins Ausland gegangen war, zehn Jahre in der Frem⸗ 


d 
nicht in eine civlliſirte Ge 1 f 
unter allen Umſtänden aus ber cel geschafft 5, Düber 


Eine Ehre, di 
* „die Jemanden zwi 
Berti) de e babe ift keins Ehre, ein ſchweres 
,Die bürgerliche Geſell 
it auch nabe anche Ordnung ihr den ac, 
Feind in ihrer Nieht taften, dis fie diesen ärgſten 
befeitigt hat. acuh egen gef n ürgſten 
fibre werbe allen et Kampf gegen dieſen 
der Ruf erſchallen; re Gaue des Vaterlandes muß 


unausgeſetzt das Leben mänteln und abzuleugnen 


— In dem Erſetzjabre 1895/96 find bel dem 


8 ückkehr nach⸗ 
nd künftigen Wittwen und Watien derart in Ausſicht ge 0,12 v. H. (gegen 248 v. im Jahre 1877/78) | denlegton gedient hat und nach erfolgter Rü 

Unfere Zelt iſt wahrlich nicht danach 105 a nommen fein, daß die Penſionsquote des berftorbenenfohne Schulbildung befanden. Für die einzelnen träglich in das 61. Regiment in Thorn 4 
derartigen Abſcheulichkeiten, die aus ein geſtimmt, an Beamten als Wittwen⸗ bezw. Walſenpenſton, z. B. Provinzen ſtellt ſich das Verhältniß der Anal⸗ worden war. Er hatte Thorn vor zehn Tagen heim⸗ 


lich verlaſſen und war zu Fuß bis Rüdersdorf ge⸗ 
kommen, wo er mit jungen Leuten Streit anfing und 
verhaftet wurde. 


er 5 
1 esel von 3 auf / der erſteren und von ½ auf 4. der 


gegen derartige Zumuthun iſt, daß j ü B burg 0,13, Schleſien 0,26 * Frankfurt a. M., 14. Ott. Die Straſtammer 
7 gen, wie fie in d 5 owohl der Minimalſatz von 160 Mk., wie] Hannover 0,05, Brandenburg 0,13, e 26, 
aan ſolch eines berbrechertichen Ebrbegeiſs dic auch der Moximalſotz von 1600 Mk. eine entsprechende] Weſtpreußen 0,66, Ostpreußen 0.74, Poſen 0,98. berurtheilte heute den Criminalſchutzmann May wegen 


Verbrechens gegen den 8 246 des Strafgeſetz⸗ 
buches in eiv heitlichen Zuſammentreffen mit 
Kuppelei zu zwei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren 
Ehrverluſt. Es handelte ſich um Unterſtützung der 
Wirthin des Eiſenbahnhotels, welches zweifelhaften 
Perſonen als Abſteigequartier diente. Der Hausburſche 
Schmal wurde wegen Beihilfe zur Kuppelei zu zwel 
Monaten Gefüngniß verurthellt. Die Wirthin if ſeit 
geſtern verſchwunden. 


Erhöhung erfährt. Dieſe Zuwendun 8 
: gen würden einen 
geſetzgeberiſchen Akt in der Aenderung des Relikten- 


ſowohl 1 darf die geſammte öffentliche Meinung, 
geſetzes vom 20. Mal 1882 erfordern. 


letzten Tagen ſtrenge Durchſuchungen nach foztas 
liſtiſchen Schriftſtücken ſtattgefunden. Das 
Ecgebniß und die Veranlaſſung find unbekannt. 
— Der Güterverkehr iſt noch immer in auf 
ſteigender Linie begriffen, und zwar in ſolchem Grade, 
daß vom nächſten Sonntag ab auf den bateriſchen 
Staatsbahnen die über die Sonntags ruhe im Güter ⸗ 
dienſte beſtehenden Beſtimmungen bis auf Welteres 


ſetzli erheben und die Befeltigung dieſes ent» 
wußten an durch elne unſerem Kulturbe⸗ 
prozeſſes zu erheben. Umgeſtaltung des Mllttärſtraf⸗ 


Es muß endlich einmal Ernſt 
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* Engliſche Damen bei der Zarin. Die 
folgende Geſchichte befindet ſich in der „Damen⸗Spalte“ 
der „Whitehall Review“: Einige von uns glaubten, 
daß es gut wäre, die Zaria um eine Audienz anzu⸗ 


gehen und ſie zu bitten, ihren Einfluß — 

re 
Majeſtät bewilligte die Audienz unter der Bedingung, 
daß ſie ſtreng geheim gehalten werden ſollte bis zu 
ihrer Abreiſe von England. Eines Nachmittags traſen 
Die junge Kaiſerin 
Sie hatte ein herab⸗ 
Ich legte 
unſer Anliegen in aller Kürze vor. Die Kaiſerin be⸗ 
merkte, daß ſie ſich bis jetzt wenig in die Politik ein⸗ 


machen, die Hand des Sultans zu hemmen. 


zwei von uns in Balmoral ein. 
empfing uns mit ernſter Würde. 
wallendes weißes Seidenkleid angelegt. 


gemiſcht habe. Dennoch ſei ſie bereit, Alles, was in 


ihrer Macht ſtände, zu thun, um einen Kreuzzug 


gegen die jetzt in Conſtantinopel beſtehenden Ver⸗ 
hältniſſe herbeizuführen. „Eine weiblichere oder chriſt⸗ 


lichere That“, bemerkte die Kaiſerin, „als die Leiden 
der armen Armenier zu ſtillen, iſt kaum denkbar. 
Seien Sie verſichert, daß ich inniges Intereſſe nehme 


an der Sache, welche Ihnen am Herzen liegt.“ (?) 


Eine originelle Wette kam, wie die „Magdeb. 
Ztg.“ erzählt, dieſer Tage in Paris zum Austrage. 


Ein reicher Cubaner. der ſich viel in den dortigen 


Caſés herumlangwellt, unterhielt ſich mit der Büffet⸗ 


dame über die Kunſt der Anfertigung von Schinken⸗ 
brötchen. 


zurechtſchnelden und zubereiten köane. Die 


aufbrauchend. Die ungeheure Moſſe wurde 
Siegerin erhielt den gewetteten Betrag von 1000 Fres. 
— und der Cubaner war überglücklich, wieder ein 
zieſes Problem des Weltalls gelöſt zu baben. 

* Ein Buchhalter der Berliner Discontogeſell⸗ 
ſchaft iſt nach Unterſchlagung von 70 000 Mk. 


flüchtig geworden, wurde aber in Neuſtrelitz verhaftet. 


*Brüſſel, 14. Okt. Seit geſtern Nacht herrſcht 
in Oſtende ein furchtbares Unwetter. Das 
Meer wird von einem heftigen Sturm gepeitſcht und 
haushoch ſchlagen die Wellen. Ueber die Stadt haben 
ſich wahre Wolkenbrüche ergoſſen, ſo daß alle Keller 
überſchwemmt ſind. In den meiſten Kellern ſteht das 
Waſſer 1.50 Meter hoch; die ganze Feuerwehr iſt bei 
dem Ausſchöpfen des Waſſers beſchäftigt. Auf der 
„Place d' Armes“, auf dem ſich jetzt der Jahrmarkt 
befindet, ſteht das Waſſer 30 Centimeter hoch. Eine 
Fülle von Schiffstrümmern wirft das Meer an den 
Strand. Drei Schaluppen mit ihren Inſaſſen ſind 
vor dem Strande der Stadt verſunken. Die Poſt 
dampfer aus Dover erreichen Oſtende nur mit erheb⸗ 
lichen Verſpätungen. 

* In den Ruinen der altgriechiſchen Colonie 
Olbia, dieſer unverſiegbaren Quelle der Alterthümer, 
wo ein Schliemann hätte graben müſſen, finden die 
Bauern Gegenſtände, die der Wiſſenſchaft unwieder⸗ 
bringlich verloren gehen. Ein Bauer fand, wle die 
„Cherſſ. Gub. Wed.“ ſchreibt, in ſeinem Gemüſegarten 
ein Grabmal, in dem ein reich geſchmücktes Skelett lag. 
An den Fingern hat dieſes Skelett zwei goldene Ringe; 
auf dem einen war der fliegende Amor mit einer 
Blume in der linken Hand, auf dem andern der 
ſtehende Amor mit einer Maske eines bärtigen Greiſes 
in der rechten Hand, welche Maske er neugierig be⸗ 
trachtet, eingravirt; am Halſe hatte das Skelett einen 
Halsſchmuck, beſtehend aus goldenen Perlen; dort lag 
ein goldener Cylinder in Rellefdarſtellung von vier 
tanzenden Bacchantinnen mit Pauken in der Hand. 
Unter den vielen bet dem Skelett gefundenen Schmuck. 
gegenſtänden waren noch ein paar runde goldene Ohr⸗ 
ringe von zarter Arbeit à jour mit Roſetten in der 
Mitte; an jedem Ohrringe waren einige dünne goldene 
Ketten befeſtigt, die an den Enden goldene Mintatur- 
menſchenköpfe trugen. Alle Gegenſtände waren im 
höchſten Grade künſtleriſch ausgeführt und gehören 
zur Epoche der Blüthezeit der griechiſchen Kunſt. Der 
Bauer fand auch einen Käufer, der ihm 300 Rubel 
gab. Doch die Polizei bekam noch zur rechten Zeit 
Wind und ſtellte die Sachen dem Gouverneur zur 
Verfügung, der fie der keaiſerlichen archäologlſchen 
Commiſſion nach Petersburg ſandte und dieſer Tage 
die Nachricht bekam, daß dem Käufer — nicht dem 
Finder — 600 Rubel auszuzahlen ſind. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 16. Oktober. 


Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, den 
17. Okt.: Veränderlich, ziemlich kühl, windig. Strich⸗ 
weiſe Gemitter. 

Ehrenvolle Auszeichnung. Wie uns ſoeben 
mitgetheilt wird, iſt der Firma Loeſer & Wolff 
hierſelbſt bei Schluß der Berliner Gewerbe » Aus» 
ſtellung die höchſte zu vergebende Auszeichnung ver⸗ 
liehen worden: die Große Goldene Staats- 
Medaille. Unſeres Wiſſens iſt dieſe hohe Aus⸗ 
zeſchnung, über deren Verleihung Se. Majeſtät der 
Kaiſer perſönlich verfügt, erſt in ſeltenen Fällen ver⸗ 
geben worden, und verſehlen wir nicht, die Firma 
Loeſer & Wolff zu dieſem eminenten Erfolge zu 
beglückwünſchen. Unſere Stadt darf ſtolz darauf ſein, 
in ſo würdiger und ſiegreicher Weiſe auf der Aus⸗ 
ſtellung in der Reichshauptſtadt vertreten geweſen zu 
fein. Bel Eintreffen der die hohe Auszeichnung mit⸗ 
theilenden Depeſche verſammelte Herr Direktor 
Pamperin, dem unzweifelhaft das Hauptverdienſt 
an dem glänzenden Erfolge gebührt, das Perſonal, die 
Meiſter und Arbeiterinnen um ſich, und geſtaltete ſich 
die von ihm vollzogene Mittheilung des freudigen 
Ereigniſſes zu einem würdigen Feſtakte der Fabrik. — 
Im Anſchluß hieran ſei bemerkt, daß der Firma 
Loeſer & Wolff früher nachſtehende I. Preiſe vers 
liehen worden ſind: Königlich Preuß. Staats⸗ 
medaille in Silber auf der Bromberger Aus⸗ 
ſtellung im Jahre 1880. Die große Medaille 
in Silber auf der Weltausſtellung in Melbourne 
im Jahre 1881. Die goldene Medaille auf 
der Nord⸗Oſtdeutſchen Gewerbe ⸗Ausſtellung zu Königs⸗ 
berg 4./Pr. im Jahre 1895. 

Vortrag. Dr. phil. Joh. Flegel hielt geſtern 
im Saale der Bürgerreſſource ſeinen dritten öffent⸗ 
lichen Vortrag und zwar über das Thema: „Luthers 
und Melanchthons Ausſagen, ſowie die Zeugntſſe aus 
früherer (katholiſcher) Zeit in Betreff der nahen 
Wlederkunft Chriſtt und des Abſchluſſes der chriſtlichen 
Haus haltung“. Luther vergleicht in der von ihm 
herausgegebenen Chronik die Zeit des Beſtehens der 
Welt mit der Woche in der jetzigen Zeitrechnung; ent⸗ 
ſprechend dem einzelnen Tag iſt der Zeitraum eines 
Jahrtauſends, ſo daß bis zum Abſchluß der chriſtlichen 
Haushaltung 6000 Jahre vergehen ſollen. Dieſe 
6000 Jahre theilt Luther in drei Perioden zu 2000 
Jahren und zwar ſpricht er von einer ledigen Periode, 
welche bis zur Sintfluth reichte, die zweite Periode iſt 


) Schließlich ſchlug er ihr die Wette vor, ob 
ſie in 24 Stunden 2000 Schinkenbrötchen 8 

eite 
wurde angenommen und von der fleißigen Dame mit 
Leich igkeit gewonnen, denn ſie vollbrachte das Werk 
in 19 Stunden und 40 Minuten, 22 ganze lie 
en 
Spitälern von Paris und Umgegend geſchenkt, die 


die des Geſetzes und reichte bis zur Geburt Christi,; 
während die letzte Periode diejenige Chriſti iſt. 


In 
dieſer letzten Periode leben wir und ſteht alſo der 
Abſchluß der chriſtlichen Haushaltung nahe bevor. 
Dann kommt ebenfo wie bei der Woche der Sonntag, 
der Tag der Ruhe und des Friedens. Luther nennt 
dieſen Zeitabſchnitt den ewigen Sabbath Gottes. 
Melanchthon ſchreibt in ſeiner Chronik ähnlich wie 
Luther und wendet auch dieſelbe Zeiteintheilung an, 
nur hat er für die einzelnen 2000 Jahre dauernden 
Perioden andere Bezeichnungen angewandt. Er nennt 
die erſte Periode die patriarchaliſche, die zweite die 
jüdiſche und die dritte die chriſtliche Periode, 
ſpricht aber gleichfalls von einer darauf folgenden 
Periode des Friedens und der Ruhe. Zwar iſt hier⸗ 
unter nicht der Untergang der Welt zu verſtehen, 
ſondern die Erde werde fortbeſtehen wie bisher, es 
ſei dieſer Abſchluß vielmehr mit dem Sonntag nach 
der 6tägigen Arbeitswoche zu vergleichen. Aber nicht 
nur von Luther und Melanchthon liegen dieſe Aus⸗ 
ſagen vor, auch ſchon in der römiſch⸗ und griechiſch⸗ 
katholiſchen Zeit iſt der Hinweis auf den Abſchluß 
gemacht worden. So von dem Reiſegelährten des 
Apoſtel Paulus mit Namen Barnabas; ferner von 
Clemens Romams, einem Schüler der Apoſtel Paulus 
und Petrus, von dem Biſchof Ignatius und noch 
vielen andern bervorragenden Kirchenvätern und Ge⸗ 
lehrten, welche ſich mit der heiligen Schrift beſchäftlgten. 
Da dieſer Abſchluß fo nahe bevorſteht, ſei es an der 
Zeit, für ſein Seelenheil zu ſorgen, um nachher auch 
vorbereitet zu ſein. — Herr Flegel wird ſeine Vor⸗ 
träge fortſetzen und zwar in dem Lokal der Apoſtoli⸗ 
ſchen Gemeinde an der Z'mmer⸗ und Herrenſtraßen⸗ 
Ecke, und zwar am kommenden Sonntag Abends 
7 Uhr. Der geſtrige Vortrag war wieder fo zahl⸗ 
reich beſucht, daß es für die Späterkommenden ſchwer 
hielt, einen Platz zu finden. 

Elbinger Abonnements Coneerte. Die Lifte 
zum Einzeichnen der noch verfügbaren wenigen Plätze 
liegt bei Frau Rentier Neumann, Friedrich Wil⸗ 
helm⸗Platz Nr. 5, bis Montag, den 19. d. Mts., aus. 
Nach dieſem Termin wird das Abonnement g. ſchloſſen 
und koſtet dann der Einzelplatz für jedes Concert 
3 Mark. 

Wohlthätigkeits⸗Bazar. Wie aus dem In 
ſeratentheil unſerer heutigen Nummer erſichtlich, findet 
am Sonntag den 15. November er., Nachmittags von 
4 Uhr ab in den Sälen der Bürgerreſſource ein 
Bazar zum Beſten des hieſigen Diakoniſſen⸗ 
Kranken hauſes ſtatt, worauf wir ſchon heute 
aufmerkſam machen. 

Gewerbe Verein. Wir machen die Mitglieder 
des Gewerbe⸗Vereins nochmals darauf aufmerkſam, daß 
am Montag, den 19. d. Mts. zur Eröffnung der 
Winterſitzungen eine General⸗Verſammlung 
ſtattfindel. 

Die Haushaltungs⸗ und Kochſchule Elbing 
Leichnamſttaße 4/5, beginnt ihre Tages⸗ und 
Abendcurfe mit dem 1. November er. Ans 
meldungen zur Theilnahme nehmen Frau Kaufmann 
Sauerhering, ſowie die Leiterin der Anſtalt, Fräulein 
Marie Riebes, entgegen. 

Zweihundert Mark Belohnung ſind vom 
hieſigen Magiſtrat für die Ermittelung derjenigen 
Perſon ausgeſetzt worden, die am 25. Mat cr. gegen 
7 Uhr Abends mehrere der Stadt Elbing gebörige, 
an der Kraffohlſchleuſe belegene Gebäude vorſätzlich in 
Brand geſetzt hat. Der Herr Staatsanwalt bringt 
dies in heutiger Nummer wiederholt zur öffentlichen 
Kenntniß mit dem Bemerken, daß die genannte Be⸗ 
lohnung Derjenige erhält, welcher den Thäter ſo nam⸗ 
baſt macht, daß deſſen Verurtheilung erfolgt. 

Verhaftung. In der verfloſſenen Nacht wurde 
der in der Waſſerſtraße wohnhafte Arbeiter Otto S. 
deshalb verhaftet, weil er in ſeiner Wohnung ruhe⸗ 
ſtörenden Lärm verurſachte, ein Fenſter einſchlug und 
ſeine Ehefrau roh mißhandelte. Bei ſeiner Feſtnahme 
leiſtete er energiſchen Widerſtand und prügelte den 
ihn transportirenden Nachtwächter. i 

Am Dienſtag Abend tft ein 2 Tage altes Kind 
todt im Bett gefunden worden. Es hatte mit ſeiner 
in der Predigerſtraße wohnhaften Mutter zuſammen 
in einem Bett geſchlaſen und iſt jedenfalls erſtickt. 

Unſere Geſindeordnung von 1810 erſcheint 
wieder einmal in bengaliſcher Beleuchtung in einem 
Prozeß, der dieſer Tage vor der Strafkammer in 
Mewe ſtattgefunden hat. Der „Volkszeitung? wird 
darüber folgendes berichtet; „Eine ſchändliche Behand: 
lung hat das 15jährige Dienſtmädchen Pauline M. 
von ihrer Dienftherrin, der Beſitzerfrau Katharina 
Böhnke und ihrer Tochter Bronislawa, in Jeſewitz 
erfabren. Da ihr der Dienſt zu ſchwer war, fie auch 
öfters mißhandelt wurde, verließ die Pauline M. ihre 
Stelle, wurde aber durch den Gemeindediener wieder 


zurückgebracht, worauf fie eine tüchtige Tracht Prügel. 


bekam. Gleich darauf entlief die M. wieder. Frau 


Böhnke rief nun dem Dienſtjungen Kl. zu, die M. H 


feſtzuhalten. Kl. lief ihr nach, ergriff ſie und band 
ihr mit dem Leibrlemen die 
Nun kam die Bronislawa B. binzu, erfaßte die 
Riemen und ſchleifte die M. ins Haus, 
während der Dienſtjunge ihr Stöße in den Rücken 
verſetzte. Ste erhielt nun abermals eine tüchtige 
Tracht Prügel und entlief deshalb zum dritten Male. 
Nun befahl Frau B. dem Dienfijungen, er ſolle ſich 
aufs Pferd ſetzen und die M., wenn er ſie eingeholt 
bätte, aufs Pferd binden und zurückbringen. Dieſen 
Beſehl führte der Junge buchſtäblich aus. Er ergriff 
die M., band ihre Hände mit dem Rlemen wleder 
zuſammen und befeftigte dann den Riemen an dem 
Pferde und ritt ſo zu ſeiner Herrin zurück. Ein 
ſtrafunmündiger Sohn der würdigen Frau leiſtete 
nicht nur Helfersdienſte, ſondern ſchlug das arme Opfer 
während des Transportes noch mit der Peitſche. Eln 
vorüberkommender Gaſtwirth machte dem grauſamen 
Spiel ein Ende, zerſchnitt die Feſſeln des Mädchens 
und ermahnte dieſes, ruhig zum Dienſt zurückzukehren. 
Die gefühlloſe Herrin wurde von der Strafkammer zu 
30 Mk. Geldſtrafe verurkhellt, mit Rückſicht darauf, 
daß ſie durch das Verhalten der M. gereizt worden 
war und ein Schaden nicht entſtanden iſt. 

Durch Urtheil des Reichsgerichtes iſt ent⸗ 
ſchieden, daß die durch Auswanderung nach den Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika begangene Hinterziehung 
der Milttärpflicht ſtrafrechtlich in Deutſchland nicht 
mehr verſolgt werden kann, wenn der Ausgewanderte 
in der Unſon naturallſirt worden, auch fünf Jahre 
dort ununterbrochen aufhältlich geweſen iſt und zwar 
auch dann, wenn die Hinterziehung der Wehrpflicht 
ſchon vor erfolgter Naturaltfation vollendet war. 

Titelverleihung. Den Oberiörſtern Zacher zu 
Mehlouken und Kommallein zu Taberbrück. Regle⸗ 
rungsbezirk Königsberg, Schall zu Tawellningken, 
Regterungsbezirk Gumbinnen, Thode zu Hagen und 
Frieſe zu Lindenbuſch, Regierungsbezirk Marienwerder, 
iſt der Titel Forſtmeiſter mit dem Range der Räthe 
vierter Klaſſe verliehen worden. 

Strafvollſtreckungen betreffend. Der Juſtlz⸗ 


Hände zuſammen. 8 


miniſter bat eine Verfügung erlaſſen, daß bei Straf⸗ 
vollſtreckungen nicht nur die Intereſſen der Arbeits 
nehmer, ſordern auch der Arbeitgeber und Dienſtherren 
möglichſt gewahrt werden ſollen, ſo beiſpielsweiſe durch 
Rückſichtnahme auf die Erntezeit. 

Erledigte Stellen für Militärauwärter. 
Freyſtadt Weſtpr., Magiſtrat, Stadtwachtmeiſter, 
500 Mk. Baargehalt, freie Wohnung, Nutzung von 
13 Gärten, 4 Raummeter Holz, 4 Kleſter Torf, ferner 
etwa 100 Mk. nicht penſionsberechtigte und nicht 
garantirte Einnahme. Martenwerder, Magiſtrat, 
2 Regiſtratur⸗Aſſiſtenten, je 900 Mk. jährlich. Neu⸗ 
fahrwaſſer, Königliches Lootſenamt in Neufahrwaſſer 


Lootſenamt⸗Aſſiſtent, 1600 Mk. Gehalt und 432 Mt. iſt 


Wohnungsgeldzuſchuß. Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektions⸗ 
bezirk Danzig, Poſtſchaffner, 800 Mk. Gehalt und der 
tartfmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Putzig (We ſtpr.), 
Magiſtrat, Nachtwächter, 288 Mk. Remuneration und 
10 Mk. Kleidergeldbeihilfe. Pr. Stargard, Magiſtrat, 
Vollziehungsbeamter und Kaſſenbote, 540 Mk. Gehelt 
und 108 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß; während des 
Probedienſtes 45 Mk. monatlich. Rummelsburg 
(Pomm.) Magiſtrat, Krankenwärter, 360 Mk. jährlich, 
freie Wohnung Feuerung und Nutzung des Gartens. 
Zoppot, Kreis Neuſtadt Weſtpr.), Gemeinde⸗Vorſtand, 
Nachtwächter, 300 Mk. jährlich. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 15. Oktober. (Schluß) 


Der geſtrige Bericht über die Verhandlungen If 
zuvörderſt dahin zu ergänzen, daß das von der 
Schweſter des Angeklagten dieſem geltehene Darlehn 
ſich nicht nur auf 1000 Mk., ſondern auf 10000 Mk. 
beziffert. — Nachmittags wurde dann in die Beweis⸗ 
aufnahme eingetreten, und erfolgten zunächſt die Ver⸗ 
nehmungen der Herren Sachverſtändigen. Herr 
Magiſtratsſekretär Plötz aus Berlin, welcher im 
November 1893 beauftragt war, die Geſchäfte der 
Kämmereikaſſe zu Dt. Eylau zu revldiren, hat bereits 
im Mai 1894 ſein ſchriftliches Gutachten abgegeben 
und bekundet heute, daß er bei feiner Reviſion un⸗ 
richtige Buchungen vorgefunden habe und daher auch 
die Abſchlüſſe unrichtig ſeien. Betreffs der dem An⸗ 
geklagten zur Laſt gelegten Unterſchlagungen äußerte 
ſich Herr Plötz dahin, daß der Angeklagte Einnahmen, 
die er gemacht hat, erſt nach zwei Jahren in den 
Büchern nachgewieſen hat; auch hat der Angeklagte 
Einnahmen gehabt, die er garnicht gebucht bat, ſo iſt 
z. B. eine veerteljährliche Fiſcherelpachtrate von 
6500 Mk. garnicht in Einnahme erſchienen, was 
auch der Angeklagte zugiebt; wo das Geld 
geblieben, vermag ex nicht anzugeben. Den buch⸗ 
mäßigen Fehlbetrag hat der Herr Sachverſtändige bel 
feiner Rebiſion auf über 21000 Mk., dagegen das 
wirkliche Deficlt in der Kaſſe auf 8664 Mk. feſtgeſtellt. 
Im Uebrigen bekundet der Herr Sachverſtädige noch, 
daß die Aufſicht und Revlſion der Kaffe ſtets eine 
ſehr mangelhafte geweſen fein muß, eine richtige tech⸗ 
niſche Revſion habe vollſtändig gefehlt. 


„Sitzung vom 16. Oktober. 


Bei Beginn der heutigen Sitzung wurden zunächſt 
ſämmtliche geladenen Zeugen in den Saal gerufen, 
woſelbſt ihnen der Herr Vorſitzende die Bedeutung 
des Eides klarlegte. Nach Wiederabtreten derſelben 
erklärte der Angeklagte auf Befragen: Meine Ver⸗ 
pflichtung in der Stadt Dt. Eylau hörte am 1. Ok⸗ 
tober 1893 auf, der Bürgermetiſter Stapel erſuchte 
mich aber, die Geſchäfte weiter zu fübren, bis mein 
Nachfolger Jonas erſcheinen würde. Ich erklärte mich 
dazu bereit und habe noch am 2. Oktober, nachdem 
Herr Jonas bereits eingetroffen war, die Geſchäfte 
der Kämmereikaſſe geführt, indem ich eingehende 
Zahlungen annahm, ebenſo auch Auszahlungen leiſtete. 
Der Herr Sachverſtändige Wölm ergänzt ſein geſtern 
abgegebenes Gutachten noch dahin, daß die am 
30. März 1892 für das I. Quartal 1892/93 gezahlte 
Fiſcherelpachtrate von 6500 Mk. für das Etatsjahr 
1892/93 in den Büchern nicht vereinnahmt iſt. Ob 
Unterſchlagungen vorliegen, kann der Herr Sachver⸗ 
ſtändige nicht behaupten, er habe nur feſtgeſtellt, daß 
Geld fehlt. Herr Kaſſen⸗Controlleur Steber aus Thorn, 
welcher bereits als Sachverſtändiger in der Vorunter⸗ 
ſuchung vernommen iſt, erklärt heute: Er habe in 
den Jahren 1891 bis 1893 auf Erſuchen des Magiſtrats 
zu Dt. Eylau die Jahres rechnungen der Kämmereikaſſe 
pro 1885 bis 1890 revidirt, habe ſomit mit der Buch⸗ 
führung des Kaſſenbeemten nichts zu tbun gehabt. Er 
habe bei feiner Rebifion verſchiedene Notaten gezogen, 
insbeſondere, daß er Einnahmen durch nichts belegt 
vorgefunden habe, daß ferner erforderliche Reviſions⸗ 
Vermerke fehlten und daß ihm auch nachträgliche 
Buchungen aufgefellen ſeien, fo daß er eventuelle 
Unterſchlagungen vermuthete. Auf Befragen, was ihm 
err Bürgermeiſter Stapel bei der Mittheilung über 
die nachträglichen Buchungen geantwortet habe, ſagt 
euge aus, der Herr Bürgermeiſter habe auf ihn den 
Eindruck gemacht, als wolle er von der ganzen Sache 
nichts wiſſen. Auf eine fernere Frage erklärt er noch, 
daß er den Angeklagten für vollſtändig befähigt halte, 
elne Kaſſe ordnungsmäßig zu führen. Dieſer Anſicht 
tritt auch der erſte Sachverſtändige Herr Wölm bet. — 
Demnächſt hat der Nachfolger des Angekl., Herr 
Stadtkämmerer Jonas fein Gutachten abzugeben. 
Daſſelbe lautete: Er jet am 2. Oktober 1893 Morgens 
in Dt. Eylau angekommen, habe ſich gegen 11 Uhr 
bei dem Bürgermeiſter Stapel gemeldet, welcher ihm 
geſagt babe, daß am 3. Oktober. Vorm. die Uebergabe 
ſtattfinden ſolle. Nachmittags babe er ſich zu dem 
Angekl. begeben, um Alles zur morgenden Uebergabe 
vorzubereiten. Er fand hierbel, daß viele Seiten in 
den Büchern ſeit längerer Zeit nicht aufgerechnet 
waren. Der Angekl. habe ihm dabei geäußert, das 
wäre blos ein Plaiſtrchen. Er entfernte ſich aus 
der Kaſſe gegen 5 Uhr Nachm. und kam am folgenden 
Tage Morgens wieder, fand aber den Angell. nicht 
auweſend. Die Frau des Angekl. habe ihm Anfangs 
geſagt, ihr Mann würde gleich kommen, ſpäter habe 
ſie geäußert, ihr Mann würde jedenfalls mit dem 
Elſenbahnzug um 3 Uhr zurückkehren. Als der 
Bürgermelſter mit der Kaſſen⸗Reviſionscommiſſion er⸗ 
ſchten, wurde die Kaſſe geöffnet, und wurde in der⸗ 


ſelben nur eine Tüte mit Kuypfermünzen vor⸗ 
gefunden. Der Herr Sachverſtändige erklärte 
nun ferner, daß er verſchledene Beträge 


in den Büchern vorgefunden habe, die erſt nach ca. 3 
bis 4 Jahren und noch ſpäter zur Einnahme gelangt 
feten, denn die entſprechenden Quittungen ſeien dem 
entſprechend früher datirt. Solche Fälle giebt er auf 
rund 270 an, doch nimmt er an, daß es noch be⸗ 
deutend mehr ſelen. Die Klarlegung erfolgt durch 
Vorlegung der Bücher und Qukttungen. Er habe 
auch Fälle vorgefunden, wo die eingezahlten Gelder 
garnicht zur Kaſſe vereinnahmt ſind und dies ſei 


namentlich im letzten Jahre der Fall geweſen; für 


dieſe Gelder giebt er eine Summe von rund 9100 


Mark an. Endlich erwähnt der Herr Sachverſtändige 
noch, daß, wenn die Kaſſen⸗Revlſions⸗Commiſſion 
bei ihren Reviſionen die Quittungsbücher der Steuer ⸗ 
zahler hätte vorlegen laſſen, wie es jetzt geſchleht, die 
vorgekommenen Unordnungen längſt aufgedeckt ſeis 
müßten. Ueber die in Rede ſtehende Flſcherei⸗Pacht⸗ 
rate pro 1. Quartal 1892/93 von 5500 Mark 
äußerte der Herr Sachverſtändige, daß er dieſe 
Summe in Einnahme nicht gefunden habe. 
Auf Befragen des Herrn Vorſitzenden hält auch er 
den Angeklagten zweifellos für fähig, eine Kämmeret⸗ 
kaſſe ordnungsmäßig zu verwalten, glaubt aber, daß 
der Angeklagte ſehr mit Arbeiten überhäuft geweſen 

Den Jahresbetrag der nicht einzuzlehenden 
Steuern ſchätzt er auf 80—100 Mk. Nach einer 
Pauſe von 20 Minuten beſchließt der Gerichtshof die 
noch geladenen beiden Sachverſtändigen Wernik 
und Luck einſtweilen nicht zu vernehmen und wurde 
nunmehr mit der Zeugenvernehmung begonnen. — 
Der Beigeordnete Rentier Menke aus Dt. Eylau er⸗ 
klärte zunächſt, den Angeklagten ſtets für einen Be⸗ 
amten gehalten zu haben. Als bei Gelegenheit einer 
Reviſion durch die Königl. Regierung verſchledene 
Monitas gezogen, wurden dieſelben von dem Angeklagten 
unbeantwortet gelaſſen. Er habe daher ange⸗ 
nommen, daß der Angeklagte mit Arbeiten 
überbürdet ſet und machte dem Magiſtrat den Vor⸗ 
ſchlag, ihm eine Beihilfe zu geben, welche der Angel. 
ablehnte, indem er äußerte, er könne die Sachen nur 
allein bearbeiten. Da aber immer noch nicht die 
Statuten Beantwortung erfolgte, fo wurde dem Ans 
geklagten ſein Amt zum 1. April 1893 gekündigt mit 
der Drohung, daß gegen ihn für den Fall der Nicht⸗ 
annahme das Diciplinarverfahren eingeleitet werden 
würde. Ob ihm der Angekl. während ſeiner Geſchäfts⸗ 
führung geäußert, daß er nicht Beamter ſei, kann der 
Zeuge ſich nicht erinnern. — Der Kaufmann Gott⸗ 
fried Seefeldt, welcher während der Function des 
Angell. Stadtverordneter und Mitglied der Kaſſen⸗ 
Reviſions Commiſſion war, erklärt, daß es ihm bei der 
Reviſion aufgefallen ſei, daß Angeklagter verſchledene 
Bücher aus frühern Jahren führe. Als er nach der 
Flucht des Angekl. erfuhr, daß der Angekl. nicht ver⸗ 
eldigt ſei, habe er ihn nicht für einen Beamten ge⸗ 
halten. Der Angekk. habe ein geregeltes bürgerliches 
Leben geführt. Nach der Verhaftung des Angell. 
babe er ſich mit demſelben nach der Stelle be⸗ 
geben, wo er die fehlenden Bücher bingelegt 
habe. An der Stelle angekommen, wurden die 
Bücher ſchwimmend in dem Torfgraben vorgefunden. 
— Der Gaſtwirth Baumbach erklärt, der Angeklagte 
babe bei ihm ab und zu verkehrt, auch fet er in der 
Nacht vom 2. zum 3. Oktober 1893 bei ibm geweſen, 
von wo er erſt gegen 2 Uhr wegging. Er habe ein 
Packet bei ſich geführt, welches den Schluß führen 
ließ, daß darin Bücher ſelen. Er habe ſich auch mit 
den dort anweſenden Gäſten freundlich unterhalten. — 
Der Uhrmacher Hermann Neuhof. Dt Eylau be⸗ 
kundet, daß er mit dem Angeklagten mehrere Jahre 
befreundet war und fie ſich gegenſeitig beſuchten. 
Er habe auch weh! die Wahrnehmung gemacht, 
daß die Ausgaben die Einnahmen des Angekl. über⸗ 
ſchritten, beſtimmte Thatſachen könne er dafür nicht 
angeben. Er weiß nur, daß der Angekl. in früberen 
Jahren öſters ein Faß Rothwein ſich kommen ließ, 
was der Wein koſtete, weiß er nicht. Wenn er aber 
ewußt hätte, daß die jährlichen Einnahmen des Ungell. 
ich auf 3—4000 Mk beliefen, ſo dürften ſeine Ausgaben 
die Einnahmen wohl nicht überſchritten haben. — 
Die Ehefrau des Angekl., Clara Andrée, mit welcher 
der Angekl. felt dem Ottober 1875 verheirathet iſt, 
iſt bereit, ihre Ausſagen zu machen: „Mein Mann 
war Wittwer und ich fand bei ihm gute Möbel und 
einen guten Hausſtand; ob Vermögen vorbanden, weiß 
ich nicht, wir reichten aber mit meines Mannes Ein⸗ 
kommen aus. Ich machte während meiner Ehe eine 
Erbſchaft von 1300 Mk., mein Mann gewann in der 
Lotterie 1000 Mk. Darauf erbte ich von meiner Mutter 
2000 Mk.“ Weiter giebt Zeugin zu, daß die Erziehung der 
Kinder ſehr viel Geld gekoſtet. Ueber den Kauf des 
Grundſtücks vom Steuerfiecus und des Schützengarten⸗ 
grundſtücks ſtimmen die Ausſagen der Zeugin mit 
denen des Angeklagten ziemlich überein, nur an ein⸗ 
zelne Kleinigkeiten will fie ſich nicht erinnern können. 
Ueber den der Schweſter des Angeklagten ausgeſtellten 
Schuldſchein über 10 000 Mk. iſt die Zeugin auch 
unterrichtet, zumal fie denſelben ſelbſt mitunterzeichnet 
hat. Zeugin beftätigt, daß ihrem Mann die Einziehung 
der Steuern viele Sorgen gemacht habe und daß die 
Buchführung ihm infolge Ueberbürdung mit Arbeiten 
furchtbar ſchwer wurde. — Am Tage der Kaſſen⸗ 
übergabe habe ihr Mann ihr geſagt, daß ihm in der 
Kaſſe ca. 10 000 Mk. fehlen. Am 3. Oktober 1893 
ſei fie aufgewacht und glaubte ihren Mann noch im 
Bett, doch fand ſie das Bett, als ſie herantrat, leer. 
Am 8. Oktober kehrte ir Mann zurück, worauf feine 
Verhaftung erfolgte. 

(Schluß des Blattes.) 


Kunſt und Literatur. 

§ Märſche von Beethoven? Wie eine Wiener 
Lokaltorreſpondenz meldet, wurden anläßlich von Re⸗ 
viſionen in den verſchiedenen Archiven des Deutſch⸗ 
meiſterordens unter anderem auch in den Kanzleien 
des Ordens in Troppau zwei noch nicht bekannte 
Märſche gefunden, welche von Beethoven fompontit 
und damals einem Erzherzog gewidmet worden fein 
ſollen. Die beiden Deukſchmeſſtermärſche beſänden ſich 
bereits im Beſitze des jetzigen Hoch⸗ und Deutſch⸗ 
meiſters Erzherzog Eugen. 


Vermiſchtes. 

— Reform der Frauentracht. An die Reform 
der Frauentracht geht nun in vollem Ernſt eln Verein, 
der ſich in den letzten Tagen in Berlin conitituirt hat. 
Es wurde in der erſten Sitzung beſchloſſen, dle 
Propaganda gegen das Corſet und die langen Röcke 
ſofort zu eröffnen. Das Corſet ſoll völlig von der 
Bildfläche verſchwinden, die Röcke ſollen durch 
Beinkleider erſetzt werden. Und an dem letzten Punkte 
wird wohl die „Reform“ ſcheitern, denn wenn die 
Frauen auch im übertragenen Sinne des Wortes 
nur allzugern die Hoſen anhaben, ſo ſcheuen ſie 
doch erklärlicherweiſe in ihrer überwiegenden Majorität 
davor zurück, ſich dieſer Tracht im Haus und auf 
der Straße zu bedienen. 

Höchſte Naturwahrheit. Im Künſtlerkreiſe 
eines Vartetétheaters unterhält man ſich lebhaft über 
das erſte Auftreten eines Thierſtimmen⸗Nachahmers. 
„Das iſt noch garnichts,“ meinte die Soubrette, „ich 
hatte einen Freund, der das Schluchzen der Nachtigall 
fo täuſchend nachahmte, daß ein im Nebenhauſe wohnen⸗ 
der Poet anfing, Gedichte zu machen.“ „Kinderel!“ 
erklärte der Komiker, „mein Kollege Randolini in 
Nizza ahmte das Krähen des Hahnes ſo großartig 
nach, daß trotz der ſpäten Abendſtunde jedesmal — 
die Sonne aufging. 
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Telegraphiſche und tel ni 
Nachrichten, * 


mitgethellt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin. 


—ͤ— 


Darmſtadt, 16. Okt. Das Zarenpaar iſt mit dem 
Großherzog von Heſſen um 102 Uhr Vormittags nach 
Homburg vor der Höhe abgereiſt. 

Homburg vor der Höhe, 16. Okt. 
Empfange des Zarenpaares iſt die Stadt feſtlich ge⸗ 
ſchmückt. Vor dem Grundſtein iſt ein Pavillon für 
die Majeſtäten errichtet worden. Der Fremdenzufluß 
iſt ſehr groß. Die Ankunft des Zarenpaares und des 
Großberzogs von Heſſen erfolgte etwas nach 114 Uhr 
Vormittags. Zum Empfange hatten ſich die Spitzen 
der Behörden auf dem Bahnhofe eingefunden. Am 
ann den denn n bete 

e att. Hierauf b ten 
zur Grundſteinlegung. e 

Berlin, 16. Okt. Bei ſortgeſetzter Berathung des 
Deutſchen Handelstages referlrte Juſtizrath Rieszer 
über die Beſchlüſſe des Ausſchuſſes betreffend Actien⸗ 
Geſellſchaften und Commandit⸗Geſellſchaften. Der 
Antrag des Ausſchuſſes wurde auf Streichung des 


Zum 


tag ſei ſich darin einig, daß das Recht der Staats⸗ 
behörde, die Eintragungen von Beſchlüſſen der Geſell⸗ 
ſchaften im Klagewege anzufechten, einen Moment der 
Unſicherhelt und der Bevormundung der Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaften bilde und im Intereſſe des Handels als be⸗ 


— — —__ 


§ 250 angenommen mit der Reſolutlon: Der . 


denklich erachtet werde.“ Referent führte hierzu aus, 
es liege zu einem derartigen Paragraphen ſchon aus 
dem Grunde kein Bedürfniß vor, da der Regiſter⸗ 
richter ohnedies verpflichtet ſei, die Vornahme von 
Eintragungen ins Firmenregiſter zu verweigern, welche 
der Vorſchrift und den Geſetzen zuwiderlaufen. Auch 
der Handel habe ein dringendes Intereſſe daran, keine 
geſetzwidrigen Beſchlüſſe zur Eintrogung anzumelden. 

Berlin, 16. Okt. Geheimer Legationsrath a. D. 
Schriftſteller Conſtantin Rößler iſt Mittwoch geſtorben. 

Breslau, 16. Okt. In vergangener Nacht ſtarb 
der „Schleſiſchen Volls⸗Zeitung“ zufolge das Mitglied 
der Centrumsfraction des Abgeordnetenhauſes General⸗ 
Major z. D. von Gliszezynskl zu Koſtau. 

Athen, 16. Okt. Geſtern Vormittag wurde in 
Gargaliant und auf einer weiten Strecke der Weſt⸗ 
küſte des Peleponnes ein ſtarkes Erdbeben verſpürt. 
Schaden iſt nicht angerichtet worden. 

London, 16. Okt. Die „Morning⸗Poſt“ ſchrelbt: 
Wenn der Sultan dieſes Mal von Frankreich und 
Rußland geſchützt würde, fo iſt für England der erſte 
Weg, den Intereſſen der Humanität und Europa's 
zu nützen, wenn es ein Abkommen mit Deutſchland und 
Oeſterreich⸗Ungarn trifft, ſo daß ſich Frankreich und 
Rußland überzeugen, daß dieſe mit der Verteidigung 
des Sultans das europäiſche Gleichgewicht gegen 
ſich haben. 

Conſtantinopel, 16. Okt. Meldung des „Wieners 
Telegraphen⸗Correſpondenz⸗ Bureaus“. Die geſtrige 


reich ⸗ungariſchen Botſchaft in Angelegenheit des er⸗ 
mordeten Slatko, des Bruders des öſterreich⸗ungari⸗ 
kr Vizeconſuls in Serres, entpricht nicht den münd⸗ 


fers der Pforte auf die Forderungen der öſter⸗ 


lich ertheilten Verſprechungen. 
Botſchafter in Conſtantinopel von Kolley hat infolge⸗ 
deſſen heute einen neuerlichen Schritt beim Großvezier 
unternommen. 

Tanger, 16. Okt. Wegen der verwickelten Lage 
hat der Sultan die bereits ertheilte Genehmigung des 
Rücktrittsgeſuchs ſeines hieſigen Vertreters in den 
auswärtigen Angelegenhelten, Mohamed El Torres, 
zurückgezogen. 

Rio de Janeiro, 16. Okt. Die Deputlrtenkammer 
richtete an den Präſidenten Moraes das Erſuchen, den 
Correſpondenten der „Times“ auszuweiſen. 


Börſe und Handek. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 16. Oktober, 2 Uhr 25 Min. Nachm 
Produkten ⸗Börſe 


FUr 


15.10 | 16.110. 


Weizen Dltobet. - - » . ı 0... 162 70 | 164,5 
Deewber!rn! 162,20 | 164,20 
Roggen Oktober 125,70 126 70 
Dezembe nn. Io 12700 128,50 
Tendenz: höher. 

Perplenm . © | 2200| 22.00 
Rüber Oktober. u x. 04 ne 552:| 54,9) 
er ee ne 54 50 | 5440 
Spiritus Oktober 40 90 41.00 


Der öſterreich⸗ungariſche] 3 


Borſe: Schwächer. Cours vom 5 16.110 
4 pCt. Deutſche Meichsanleihe 103 70 103,8) 
3½ pCt. „ 5 ’ 103,3) 103 40 
3 pct. 97.90 97.89 
4 pCt. Preußiſche Conſols 10370 103 8) 
3½ pCt. „ . 103,60 103,70 

DER Er le ae Tea je; A 98,40 | 986) 
3½ pCt. reußiſche Pfandbriefe 99,70 99 70 
3½ pCt. preußiche Pfandbriefe 99 70 99,70 

erreichiſche Gold rente 1039 103 80 
4 pet, he ae Goldrente 1032 103 10 
ag Banknoten 169 75 | 169 85 
Ruſſiſche Banknoten 21720217 25 
4 pEt. Rumänier von 1890 87,20 8710 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 61 90 62,00 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 87 90 8770 
Disconto⸗Comman dit 5,70 | 205,40 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritätn. |123,10 122 50 


Königsberg, 15. Oktober, — Uhr — Min. Mittags 
(Von Portatius und Grothe, 

Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchaſt.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl Faß. 


Baco con igentirt 58,00 & Brief. 
Ded rl) SE RE Fe ER 38,00 & Brief 
Sober: 38,0 Brie. 
Soc dd e 
Doppler 37,50 4 Geld. 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 15. Oktober. Spiritus pro 100 Liter loco 


contingentirt 56,25 Br., 
Br., Oktober 35,— Gd. 


nicht contingentirter 36,25 


Stettin, 15. Oktober. Loco ohne Faß mit 70,—.A. 
Konſumſteuer 36,60, loco ohne Faß mit — .A Konſum⸗ 
ſteuer —,—, pro Sept.⸗Okt. —,—, pro Nov.⸗Dez. —,— 


Glasgow, 15. Okt. 5 Mixed number; 
eit. 


warrants 47 sh 3 d. Feſt 


BAZAR 


zum Beſten des hiefigen Dinkonifen-Krankenhaufes 


Sonntag, den 15. N 
N 85 den Räumen 

Zur Veranſtaltu 
Arrangements e. haben fie de 
erlauben ſich im Vertrauen auf 
thätigkeitsſinn geeignete Gaben an Verk 


Margarethe Contag. Antoni 
( b e Danehl. 
Franziska Elditt. Agnes kledort 
Margarethe Gronau. 0 
Rosa 9 5 Marie Kuntze. 
1 ise Lepp. Mari 
Marie here geber Aan 
arie Pamperin. Magd 
Johanna Preuss, En: Rache 
Selma Sauerhering. 
Margarethe Thiessen, Therese Wiens. 
Birkner. Boch. 
Geysmer-Schönwalde. 
Lackner. 
Peters. 


Dr. Contag. 


Dr. Plenio. Preuss. 


Sy. 


1 
. 
Die Liste zum Ei 


F liegt bei Frau Neuma; 


— den 19. Oktober, aus. 


ovember er., 
der Bürger- Ressource. 

ſelben wie zur Vorbereitung der verſchiedenen 
Unterzeichneten zu einem Comitee vereinigt und 
Elbings und der Umgegend bewährten Wohl⸗ 
aufs⸗ ꝛc. Gegenſtänden zu erbitten. 


Das Comitee. 


Johanna Dorendorf. 


Magdalene Horn. 
Betty Lehmann. 


Helene Martens. 
Laura Nesselmann. 


Charlotte Schiefferdecker. 

\ Elise Wunderlich. 
Bertha 1 Elisabeth Ziese. 
ross-Freiwalde. 
Grube-Koggenhöfen. 5 
Lehnert. Levy. e 


Nachmittag 4 Uhr, 


Anna Dückmann. 

Clara Geick. 
Martha Jochem. 
Lina Leistikow-Neuhof. 
Julie Mitzlaff. 
Marie Neumann. Käthe Nickel. 
Anna Peters. Lisbeth Plenio. 
Auguste Roth. Emma Salomon. 
Agnes Strebel. 

Mathilde Wunderlich. 


Elditt. 
Dr. Ilgner. 
Madsack. Mohnen. Alex. Müller. 


Ottilie Erdmann. 
Anna Ilgner. 


Etzdorf. 


Haensler. Krieger. 


Schütze. Schuppenhauer. Schwaan- Wittenfelde. 
E. Vollerthun-Fürſtenau. g 


F ale ale ale elo al elo l al al ale “jajnajnO«ejpajnajnajsenajpjeinejnejnejn«an«l>O 


AKAbonnernents-Concerte. 


zeichnen der noch verfügbaren wenigen Plätze 1 
un, Friedrich Wilhelms-Platz No. 5, bis Montag, $ 


Nach diesem Termin wi 
H der Einzelplatz für ren 25 . geschlossen und kostet 4 
5 Das Comité. H 


Ole abe 
r oe e ele . & 


Haus haltungs⸗ und Kachſchulr in Elbing 
Leichnamſtraße 45. 


. = und Abend ⸗Curſus: vember er. An⸗ 
meldungen bei Frau Kaufmann Sauerherinn und in Sue ſelbſt bei Frl. 


Beginn des Tages 
Marie Riebes. 


eb. Demski⸗Danzig. — S 
deb ant mit lalhude Schlee. 
E eſchließun en: Maurergeſelle 
Kewitz ⸗ Elbing mit Julianna 
— Arbeiter 


25 immerpolir Auguſt Lenz⸗ en 
ar mit Maria e 
ellmachermeiſter Carl Chberubins En 


Schloſſer Ca 
mit Anna Albe. — rl Roß 
Emil Frank mit Auguſte Fe Invalide 


Guſtab Spieth mit Eliſabeiy Gechneider 
„Sterbefälle: re e 
Lindenſtrauß T. 11 T. 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 
Geſtorben: Kgl. Seelootſe Herr Carl 
Doerks⸗Oliva. — Frau Blanka, geb. 
ſitaltheus + Zoppot. — Kgl. Forti⸗ 
ſttationsſekretär a. D., Rechnungsrath 
err Guſtav Krakewitz⸗Marienwerder. 


Au gust betaffencollecteur Herr Carl 


Elbin liſch⸗Königsberg. 


lbinger Kirchenchor. 


ie für Freitag ange⸗ 
ſetzte Prabe fallt ans. 


Bürger-Ressource. 


Sonntag, den 18. October e.: 
Einmaliger 


Bumorill. Abend 


Emil Sothscheck’s 
Leipiger Guarteltſänger 
und Humoriſten 


Emil Sothscheck, Alfred Erfurt, 
Sieg wart Oppermann, 
Fritz Pauli, Gustav Schmiegelsky 
und Max Sabbattier. 
Ganz neues humoriſtiſches Programm. 
Anfang 8 Uhr. Preiſe der 
Plätze: Saal 75, Gallerie 50 Pf. Im 
Vorberkauf bei Herrn R. Selekmann 
Saal 60 Pf., Gallerie 40 Pf. 


Wir nehmen Gelder 
bei 1⸗monatl. Kündigung zu 2 00 1 


4 n 7 „ 9 
%% © 


23 
au) von Michtmitgliedern, bei täg- 
licher nl ei täg 
inger Handwerkerbank, 
ing. Gen. m. unb. H. 


ESC N NN CCC CCCCCCN 


Zur deutschen Krone. 
Gute Biere. 


SEN 


u Stammfrühstück à Portion 30 Pf. 
0522992292299223929399235% 
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0 Müblenbaner 1. Cifthler 


- Einengrohendoften 
W 


aaren, 


die aus einem 


Accordvergleich 


billig erſtanden, beſtehend aus 


Herren-, Damen⸗ und Kinder⸗Coufeclion, 
Kleiderſloffe, Leinen- und Paumwollwaaren, 


welche in einer Abtheilung meines Geſchäftslokals beſonders 
ausgelegt, werden von heute ab zu 5 


Taxpreisen ==4 


ſchleunigſt ausverkauft. g 


Oscar Lewinski, 
7. Fiſcherſtraße 7. 


Fr. Liedtke 


Kurze Hinterſtraße 13. 
Herren⸗Moden. 


Stoffe 


in engliſchen und deulſchen Deſſins. 
Anfertigung unter Garantie des Gutſitzens. 
Preiſe ſolid. Preiſe ſolid. 
Dem Publikum empfiehlt ſich 


Conrad Eckert, 


Arbeiter für Korbwaaren, 


mit ſeinen eigenen und verſchiedenen bezogenen Fabrikaten. 


* 2 36, Fiſcherſtr. 36, 


im Teuchert'ſchen Haufe. 


000006 Specialität: 8909080 
Eigenes Fabrikat in ſtarken, dauerhaften 


Reisekörben, 


verſchiedenen anderen Artikeln, ſowie Dresdener und anderen feinen 


E Strohwaaren 


Reparaturen werden in meiner Werkſtatt ſchnell und billig 


ausgeführt. Conrad Eckert, 


Korbwaaren⸗Arbeiter. 

Einen ſtaatlich geprüften 
Tokomolipführer 
für Rübenbahn, ſucht zu ſofortigem 
Ante Inckerſabrit Nenteich. 


Tüchtige 


mit eigenem Werkzeug bei hohem Lohn 
ſofort geſucht. 


Barkenſleiner Mühlenwerke, 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 20, Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 


Vorm. 92 Uhr: Herr Kaplan Tietz. 


e Hauptkirche zu 

arien. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

Vorm. 9% Uhr: Beichte. 

Vorm. 115 Uhr: Kindergottesdlenſt. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 

Vorm. 94 Uhr: Beichte. 

Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
St. Annen⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletle. 

Vorm. 935 Uhr: Beichte. 

Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selle. 
eil. Leichnam⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Superintendent 

Schiefferdecker. 

Vorm. 91 Uhr: Beichte. 

Vorm. 111 Uhr: Kindergottesdlenſt. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Skorka. 
St. Paulus⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Boettcher. 
Reformirte Kirche. 

Hier kein Gottesdienſt. 

Pr. Holland: Vormittags 93 Uhr: 
Herr Prediger Dr. Maywald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 

Wegen einer Amtsreiſe kein Gottesdlenſt. 
Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 

Vorm. 95, Nachm. 43 Uhr: 

Herr Prediger Hinrichs. 
Jünglings⸗Verein: Nachm. 3—4 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Horn. 

In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Horn die Erbauung. 


Fabrik chirurg. Art. aus Hart⸗ und 
Weichgummi, ſucht tücht. branchekund. u. 
bei Apothek. Drogiſt. u. Bandag. g. eingef. 


Vertreter. 
Off. m. Ang. v. Ref. unt. W. 635 
an Haasenstein & Vogler, A.-G. 
Leipzig, zu enden. 


Ein Steindrucker⸗Lehrling 


und 


ein Lithographen⸗Lehrling 
gegen wöchentliche Vergütung, ſofort geſucht 
II. Gnartz, 
Buchdruckerei, Lithographiſche 
Auſtalt u. Steindruckerei. 


Kellnerlehrling kann zum 1. No⸗ 


vember eintreten. 


Englisch Brunnen. 
= z >’6) z 


‚stadt Theater: 
Freitag, den 16. Oktober: 


Die Cameliendame. 


Sonnabend, den 17. Oktober: 
Zei halben Kaſſenpreiſen: 2 
Die beiden Leonoren. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Paul Lindau. 


Evangel.⸗lutheri 
St. 


Sonntag, den IB. Oftober: 
Girofle Girofla. 


Kaſſeneröffnung 6 ¼½,ͤ Anfang 7 Uhr. 


200 Mark Belohnung, . · Ü 


e titotagen- Stumpf Th. ID Strifwoll‘ 


ſchleuſe belegene Gebäude niedergebrannt. 
Itrumpfwaaren. Handſchuhe. 


Nach den angeſtellten Ermittelungen liegt 
zweifellos vorſätzliche Brandſtiftung vor. .. TT 

Damen⸗Winter⸗Tricot⸗Handſchuhe 

mit eingewebtem Futter in allen ſ23 | 


Für die Ermittelung 1 Din 1 
in einer mit den örtlichen Verhältniſſen 85 
vertrauten Perſon zu ſuchen ſein dürfte, Woll. Normal⸗ errenhemden, 
hat der Elbinger Magiſtrat eine Be⸗ Syſtem Profeſſor Jäger. 
von 1,20 an. 
Größen Paar 


lohnung von 200 Mark ausgeſetzt. 
Dies bringe ich wiederholt zur öffent⸗ 


a i6 mi ken, F TER RT FEET 
en ne Belchnung Derinige ehe, Schwerwollene Merino-Sricothemden 


Sa 


Schwarz wollene E 
Kammgarnſtrümpfe, 


* 


el ir den Thät t t, echt ſchwarz, mit ſtark a 
„F von 1,05, 2,25. le 
Ich erſuche, mir zu den Akten II. J. i f N 35 75 60 75 S r 
28 55 dh ze au le. Fricothemden für Herren u. Damen Paar ee ee [73] Wolle (Herbft-Handfchuße) 83] 
Elbing, den 13. Oktober 1896. von 45, 75 Pf. un. = i in ſchwarz Paar 


lederfarbig Paar 48 5 | 


Damen⸗Winter⸗Tricot⸗Handſchuhe | 


mit eingewebtem extra ſtarkem Futter, E 
eleganter Raupe Paar | 4 40.3 | 


Farbige 
Winter⸗Damen⸗Tricot⸗Handſchuhe 


Bekanntmachung. e e 


Ausbauder Elbinger BER fche preisiwesth, ir 
Weichſel Reinwollene Trieothemden. 


Engliſch lang, extra feſt geſtrickte 
ſchwarz woll. Strümpfe, 
echtſchwarz, ſolid und haltbar 
für 1—3, 4—6, 7—9, 10—12 
Paar [38] [55] Ro] 0 

12—14 Jahre 
[1105] 


Ip 4999 nung Bl 


Jod mog u uu soper 


Jedes Paar mit Stempel, 
Garantirt echt diamantschwarz. 


Für die Schiffsſchleuſe am Danziger Billig. wI Billig. Neu eingeführt. Neu eingeführt. mit ſtarkem Futter, elegant bekurbelt. 
Haupt ſoll die Anfertigung, Anlieferung, 8 7 7 Strum Victoria“ Nähten, moderne Lederfarbe, au = 1 
5 d i Damen-F ency-Beinkleider, ea Kammgarn, i Pan. 8 3. 
machung folgender Eiſenkonſtructionen lität, 88 3 litä 

Loos A: 1 Schutzthor und zwei en ) fen . E Hochelegante 


Damen ⸗Triecot⸗Handſchuhe, 
ſchwer wollene Qualität, elegant ausgeſtattet, 
ſchwarz Paar 55, 65, 85 9, 


iebsthore, — — — , e I 
Loos B: pr Prebſchüte Parchend⸗Beinkleider für Damen 90 5 Paar 8 [85] e 120 


2 b Lama⸗ 15 7 1,25, 12—14 Jahre 
ee Double⸗Parchend⸗Beinkleider 1,45. i 


Vi "zıemgosJuewg 


bergebir weten. Yngehoie [nd unter (Erb fir San), In up BR) ir > Se T 
Benutzung des vorgeſchriebenen Ange⸗ Schwer reinwollene Flauell⸗Beinkleider. 1 5 Billig. Hodhjelegant. Horjelegant. 
botsformulars, gehörig verſchloſſen und Einen Poſten unkelfarbiger Handſchuh 3 arewna“ 
f 22 F ET EEE TREE EEE ET TEE EEE ET TE © 77 7 
M itiwoch. d wi verſehen bis i F für Kinder, Paar = fü Kinder - Strüm te ? neueſte Ausstattung, 105. 
ouble⸗ n n „ 4 ur — Jahr Paar ner el 
Rn ei Bm) de m || eee 
. 2 „ * ngen oche . ochelegant. 
1, He . || F dre de marine mr ee e Cee Fun b gudſch eg Ablagen“, 
or Be = von an, f reinwollen Tricot, lederfarbig, 5 
r | __ te Sr 85 Su | "eins in 1 Sem a5 
werden. : —— Wollene Kinderſtrümpfe Paar S Pf. B 
. b abe [ Geſtriate wollene Jddchen von Sc. 3 an. Zephyr⸗Erſtlingsſtrümpfe „ 25 Pf. Neu. Schwediſch Leder⸗ Neu. 
Kurze Hinterſtraße Nr. 5, wührend der Geſtrickte woll. Kleidchen von 110 5 an. Extra ſtark geſtrickte Trieot⸗Handſchuhe 
Dienſtſtunden zur Einſicht ausliegen. ; 1 Herren⸗Socken „ 38 Pf. mit 1 9 0 e Bug 
Außerdem können von dem Bureauvor⸗ Zephyr⸗Kopftücher für 40 Pf. Herren⸗Socken, weiche haltbare Wolle, Druckk a . 
ſteher Siedenbiedel (Elbing, Markt⸗ 8 uckknopf Paar 11 
thorſtraße 4/5) die Bedingungen nebſt f Zephyr⸗Kopftücher, Paar 58, 75, 85 Pf. 700000 .. 
Angebotsformular zum Preiſe von extra ſchwere Qualität, mit geknüpften Franzen, Extra ſtark geſtrickte, ſchwarze woll. Sehr preiswerth. 5 Sehr preiswerth. 
R penis äh e Siena irg _ Baar 20 Bi Damen-Glacehandschuhe 
a. 2,50 % für Loos A, — — Schwarze geſtrickte Damenſtrümpfe mit ſtarkem, warmem Plumfutter, Zmal Druck 
b. 1,00 B. Seidene Chenille⸗Kopftücher, Paar 65, 75, 105 Pf kopf, elegant Ledernäthe, 
6. 1,50 „„ 0, prima Qualität, mit Franzen für 1,25 N a Nun a Paar 2,35. mammmen 
egen vorherige poſt- und beſtellgeldfreie . ille⸗ 
Eaſendung bes Betrages (ulcht in n e BR. . Tricot-Taillen. Nen eingeführt. Men eingefüher, 
Briefmarken) bezogen werden. (aufgeſteckte Häubch für 1, Neuheiten in garnirten Tricottaillen, ſtreng Handschuh „Astrachan“, 
Elbing d. 14. Oktober 1896 r ZEN N Paſſen, Träger⸗ und Stulpfalten⸗FJacons, Damen ⸗Krimmer⸗Glacée⸗Handſchuh mit 
Danziger Hauff e e Damen⸗Plaids von 40 Pf. an. Tricot-Taillen (Double erſey) extra warmem Par 8 mit Druckknopf, | 
Qualität mi wei aar 2,25. 
Der Kgl. ae, Reiuwollene e 5 ſonte Nite 4,78, 2,8, 8, 10. F 
? von an = ehr 8- Sehr billig. 
Der Kgl. Regierungsbaumeiſter. n ! Winter- Tricottaillen Kri Glacse-II 
8 se f Chenille⸗Kopfſhawls, gute n ars TR te en 
————— moderne türkiſche Muſter, von 1,05 an für 1,40. mg ſtarkem warmem Plüſchfutter, Paar 1,65. 
e . . 
Einzides Special- Schwer woll. Plüſch⸗Taillentücher, Par Dae 0 6 Herren⸗Trieot Handſchuhe mit warm. Futter, 
9 p nee Neu eingetroffen Neu eingetroffen. Knaben⸗Trikot⸗Handſchuhe mit wa 50 , 
Corsetten-Geschäft Tuch-Reise-Plaids. 55 Tach 80 9 5 mem Futter, (Agraffenverſchl) Paar 909 
a er :Biousen. —— “ ——— — 
am Platze Moiree- u. Tuch-, Velour - Geſtrickte Kinder-Handfchuhe, ſchwarz und 
Ä 25 b. 


Shhulterkragen ee guder Tete t⸗Handſchuh e fg 
3 5 ER er⸗Tricot⸗Handſchuhe, ſchwarz u. farbig, 
+ mit moderner , Soutaſchgarnitur, Era ſtark gefüttert, ) Paar 2 . 


J. Penner 


Friedrichstr. 3, 
gegenüber dem Rathhause. 


J Jllustrire a 
Deine Arnoncenu Preis fouran 


N nr 
ac che 
Hocheleg, nußb. Pianino mit ge⸗ 


Extrafeine Weinkorke, Sämmtliche Biere 9 
ſchnitzt. Füllungen, neueſte Konſtruktion 


eee te el Brauerei Eugliſ dj Brunnen | Je] 8 
ſowie ZB: 


empfiehlt Stadttheater Königsberg. 


5 kreuzsaitige 
Pinninos 

in solidester Eisen- 

construction mit 


—— 


1 7 . f 7 
Rudolph Sausse, Ale, Porter, Culmbacher, Nürnberger etc. z Mit dem heutigen Tage eröffne] Sonnabend, den 17. Oktober: Die Erſte. 
Alter Markt Nr. 49. empfiehlt in bekannt vorzüglicher Qualität ich eine 2 H | ln 8 5 5 2 
- ndau. allet. as Oel⸗ 
n neue = 
S Julius Kaufmann Stellenvernittelung age, 2e im k A vo 
Holzessig, Conservesalz | Kettenbrunnenſtraße 2/3. für ſtädtiſches und ländliches Dienſt⸗ G. Saraſin. 
fünfstiche Därme 3 N perſonal. Ich bitte die geehrten Herr⸗⸗ 0 er 
empfiehlt 7 ſchaften um gütige Aufträge, und werde Stadttheater Danzig. 
Rudol h Sausse SE a Ale 5 7 Det und zur Zufrieden⸗ e ei 17. Oktober: Volks⸗ 
5 Art vo terzen heit ausführen. thümliche Vorſtellung bei ermäßigt. 
F |, len Zerbeohene, up JM ment as "zz, Meissmer,| Sei Uriel’ Acasla 
Friſchen BE allerbeſten der rühmlichſt bekannte, in Em Gr. Hommelſtraße 14 Trauerspiel. 
Medi inal L h th Lübeck einzig prämiirte 5 SID ſchmerzſtillende.— Or. Hommelſtraße 14. Sonntag, den 18. Ottober, Nachmittags 
ediomal-Leber tan Plüss-Staufer-Kitt . re e) (mit ein. Eine alte renommirte Berliner 3½ Uhr: Fremden - Vorftellung‘ 
einpfiehlt nur ächt in Gläſern à 30 u. 50 Pfg. in {iR xtrakt aus Mutternelfen | Cigarren⸗Firma beabſichtigt einem bei ermäßigten Preiſen: Die 
Rudolph 8 n imprägnirte Wolle) Rolle] geeigneten ſoliden Geſchafte be Regimentstochter. Komſſche 
udo 9 ausse, Waſſerſtr. 44 und Königsbergerſtr 21 withendsie 355. Franz Kuhn, liebiger Brauche in Elbing unter Oper. 
Drogen⸗ und Farben⸗Handlung. Rich. Wiebe Drog.; Joh. Leistikovw. Kronenparfümerie, Nürn⸗ ſehr günſtigen Bedingungen eine Sonntag, den 18. Oktober, Abends 
7 7 Apoth. z. ſchw. Adler; Bernh. Janzen; berg. In Elbing bei Fritz Laabs, | Niederlage zu übertragen. Befällige 2½ Uhr: Der Oberſteiger. 
Tiroler Ka tanien Fritz Laabs, Drogerie z. Roth. Kreuz. Drogerie zum Rothen Kreuz Yunkerftt. [Offerten unter J. . 225, an Operette. 
Junkerſtr. 34/35. es,] 9) Nachahmungen zurückweiſen! Haasenstein & Vogler, 4-6. | Montag, den 19. Oktober: Der 
4 re Nen prima 2,75 4, 5 Kilo⸗ Reisfuttermehl FCC Berlin S. W. 19. Troubadur. Oper. f 
oſtſäckel ſecunda 2,25 /. Bei Vor⸗ 7 75 . EHER 
5 FOR Dian kreuzs., v. 380 Mk. an. Hierzu eine Beilage. 
ehifendung des Betrages franco zolfrei⸗ von M. 3 pr. 50 Ko. an, nur waggonweise. lanmos, Ohne Anz. à 15 M. mon. Alte Kleidungsſtücke Für die auswärtigen Abonnenten 
Victor Reuser 0 G. & O. Lüders, Kostenfreie 4wöch. Probesend. erbittet nach Schmiedeſtraße 10/11 liegt heute das, Illuſtrirte Sonntag 
Obſt⸗Export, Süd⸗Tirol, Dampfreismühle Hamburg. Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16, Der Armenunterſtützungsverein. blatt“ bei. SH 


Beilnge zur Altpreußiſchen Zeitung 


Nr. 245. Elbing, den 17. Oktober 1896. | Nr. 245. 
Von Nah und Fern. 


betreffenden Amtsvorſteher und mehrere Mitglieder 

ee Eren = der Direction und des Aufſichtsraths der Zuckerfabrik 
erimente loſivſtoffe 

ſchrelbt man der „. H. .- ag . Bag 7. 


in die Sakriſtei eintreten, als ein Mann auf ihn zu⸗ 
ſtürzte, mit der einen Hand den Chorrock des Erz⸗ 
biſchofs packte und mit der andern ihm unter dem 
Rufe: „Nieder mit den Göttinnen!“ ein langes 
cataloniſches Meſſer in die Bruſt ſtieß. Eine Nonne 
ſprang hinzu, um den Erzbiſchof zu ſchützen; der ge⸗ 
waltige Stoß des Mörders zerſchnitt ihr drei Finger. 
Sibour ſchrie laut auf, dann ſank er zu Boden und 
gab, nachdem ihm der Abbs Surat, einer der Groß⸗ 
vlkare, die Abſolution ertheilt hatte, feinen Geiſt auf. 
Der Mörder war ein wegen Irrlebre gemaßregelter 
Prieſter Namens Verger. Eine Kommiſſion von 
Pariſer Aerzten erklärte durch ihren Vorſitzenden, 
den Leibarzt des Kaisers, Dr. Conneau, 
daß Berger vor und während der Ausübung ſeiner 
That unzurechnungsfähig geweſen ſel; der Mörder des 
Erzbiſchofs Sibour wurde demzufolge ins Irrenhaus 
geſteckt. — Am 4. April 1871 ließ die Pariſer Com⸗ 
mune den Erzbiſchof von Paris, Darboy, nebſt andern 
Geiſtlichen — „Prleſter eines ſogenannten Gottes“, 
wie es in den Akten heißt — als Geißeln verhaften 
und in das Geſängniß Mazas bringen. Hler blieb 
der Erzbiſchof trotz der Einſpruchs, den der päpftliche 
Nuntius, Flavius Chigi, erhob, bis zum 22. Mai. 
An dieſem Tage erfolgte ſeine Ueberführung in das 
Gefängniß Grande Roquette, dem Aufenthaltsort derer, 
die zum Tode verurtheilt waren. Am Mittwoch, dem 
24. Mal, Abends 48 Uhr, führte man den Erzbtichof, 
außerdem Abbe Daguerry, die Geiſtlichen Ducoudray, 
Clerc und Alard und den Gerichtspräſidenten Bonjean 
zum Tode. Unter Schimpfreden und Mißhandlungen, 
unter Spott nnd Hohngelächter brachte man auf Beſehl 
der „Bürger“ Raoul und Rögsre die unglücklichen 
Opfer auf den Gefängnißhof. Hier trat der Erzbiſchof 
vor und erklärte laut, daß er ſeinen Mördern ver⸗ 
„ zeihe; in tiefer Rührung ſanken zwei Soldaten in die 
Knie und baten ihn um Verzeihung, aber ihre Ka⸗ 
meraden riſſen fie fluchend und ſchimpfend wieder in 
die Höhe. Zuerſt wurde der Pater Alard erſchoſſen, 
dann kam die Reihe an den Erzbiſchof. Er fiel nach 
der zweiten Salve. Sein Leichnam wurde in der 
viehiſchſten Weiſe verſtümmelt, auf einen Karren ge⸗ 
worfen und nebſt den andern Zeichen auf dem Fried⸗ 
hofe Pöre la Chaiſe in eine große Grube geworfen. 
Erſt am 7. Juni 1871 fand in der Notre Dame⸗ 
Kirche die feierliche Beſtattung des Wiederausgegrabenen 
ſtatt. Er war der dritte Erzbiſchof von Paris, der 
innerhalb 23 Jahren einen gewaltſamen Tod erlitten hat. 

* In Bieſenthal kam es — wie der „Bolksztg.“ 
von dort gemeldet wird — am Montag zu einem 
blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen der 
Polizei und Rekruten. Bier junge Leute, die 
zum Milttär einberufen waren, kamen in angeheitertem 
m] Zuſtande ſingend und lärmend die Breiteſtraße herauf⸗ 
gezogen. Als der Pollzeidiener Heinrich ihnen das 
Toben verbot, gehorchten ſie nicht. „Man wird doch 
wohl noch fingen dürfen!“ meinte Einer von ibnen. 
Schließlich fühlte Heinrich ſich veranlaßt, zur Verhaf⸗ 
tung des Hauptſchrelers zu ſchreiten. Dieſer aber 
ſchlug mit einem ſtarken Knüttel auf den Poliziſten 
los, ſo daß dieſer blutüberſtrömt zuſammenbrach. Der 
Angreifer wurde auf dem Bahnhofe feſtgenommen. 

* Die mauriſchen Riffpiraten machen ſich 
wieder in einer Weiſe bemerkbar, daß die meiſtbethellig⸗ 
ten europätſchen Staaten, Frankreich und Spanien, 
dem Sultan von Marokko mit Repreſſalien haben 
drohen müſſen. Für die Frechhelt der kabyliſchen 


fehl des Gouverneurs von Alhucemas eilte ihr der 
ſpaniſche Dampfer „Sevilla“ zu Hilfe. Als dieſer ſich 


näherte, ſah er, wie mehrere Boote dem Lande zus | beimohnten. Nachdem die Herren auf zwei Wagen, 
ſtrebten. Er machte darauf Jagd und bemächtigte ſich! welche ebenſo wie die Locomotive mit friſchem Grün 
eines derſelben, in dem ſich fünf gefangene Franzoſen geſchmückt waren, Platz genommen hatten, wurde die 


befanden. Als er nun auf den „Posper Covin“ zus | Strecke bei langſamer Fahrt beſichtigt. Die Beſichti⸗ 
ſteuerte, wurde er von den Rifiaten, die das Schiff 
beſetzt und den Kapitän gefangen hielten, mit Salven⸗ 
feuer empfangen. Ein ſpaniſcher Soldat und 
einer der feſtgenommenen Seeräuber blieben ſo⸗ 
fort todt; ein kubaniſcher Deportirter, der ſich 
gleichfalls an Bord befand, wurde ſo ſchwer 


gung fiel zur vollen Zufriedenheit der Abnahme⸗ 
Commiſſion aus, ſo daß der Betrieb ſofort freigegeben 
und auch gleich aufgenommen wurde. (D. 8. 

Graudenz, 15. Okt. Der Buchhalter Müller 
war vor längerer Zeit, nachdem er ſeinem hieſigen 
Prinzipal etwa 3000 Mark unterſchlagen hatte, ent⸗ 
flohen und nach Mitau in Rußland gegangen. Da 
ſein Aufenthalt ermittelt wurde, wurde er durch Ver⸗ 
mittelung des Deutſchen Conſulats ausgeliefert. Er 
traf geftern unter polizeilicher Bewachung in Memel 
ein, von wo er nach Graudenz weiter transportirt 
werden wird. 

Thorn, 14. Okt. Seit längerer Zeit wird hier 
die Erbauung eines Petroleumſchuppens beabſichtigt. 
Der Schuppen ſoll ſo liegen, daß er leicht von der 
Weichjel und mit der Uferbahn zu erreichen iſt. Die 
Auswahl eines derartigen Platzes hielt ſchwer, da 
verſchtedene Anforderungen zu berückſichtigen waren. 
Heute iſt von Vertretern des Magiſtrats und der 
Handelskammer nochmals eine Beſichtigung vorge⸗ 
nommen worden, die zu einem günſtigen Ergebniß 
geführt hat. Der Schuppen wird noch in dleſem 
Herbſt an der Weichſel in der Nähe der Uferbahn 
aufgeführt werden. 

Thorn, 14. Okt. Heute hatte ſich vor der Straf⸗ 
kammer der Kaufmann Albert Roſin aus Culm wegen 
einfachen Bankerottes zu verantworten. Derſelbe be⸗ 
trieb zwei Jahre hindurch ein Cigarrengeſchäft, mußte 
aber zuletzt ſeine Zahlungen einſtellen. Nach Eröffnung 
des Concurſes, aus welchem die Gläubiger 30 pCt. 
ihrer Forderungen erhielten, ſtellte ſich heraus, daß 
die Buchführung eine ſo mangelhafte geweſen, daß ſie 
keine Ueberſicht der Vermögenslage gewährte. Roſin 
wurde zu 3 Tagen Gefſängniß verurtheilt. 

Aus dem Kreiſe Löbau, 14. Okt. „Um ſich 
den Weg zu verkürzen“, ſprang der Brennerei⸗Ver⸗ 
walter aus Linnowitz biefigen Kreiſes von dem in 
Bewegung befindlichen Zuge. Hierbei fiel er ſo un⸗ 
glücklich, daß ibn die Räder der Wagen erfaßten und 
ihm ein Bein bis zum Knie zermalmten. 

Stolp, 15. Okt. Im Intereſſe der Geſellſchaft 
für Verbreitung von Volksbildung wird der derzeitige 
Vorſitzende, Herr Abgeordneter Rickert⸗Carlikau, hier⸗ 
ſelbſt am Montag, den 19. d., Abends 8 Uhr, im 
Saale des Schützenhauſes einen Vortrag über „die 
rechtliche Stellung und die Exwerbsthätigkeit der 
Frauen“ halten. 

Bromberg, 15. Okt. Der Zuſtand des Dr. 
Augſtein, auf den, wie mitgetheilt wurde, ein abſchen⸗ 
liches Attentat verübt worden iſt, iſt zufriedenſtellend. 
Das Augenlicht wird demſelben erhalten bleiben, auch 
eine Entſtellung des Geſichts wird nicht eintreten. 
Heute fand in ſeiner Wohnung die gerichtliche Ver⸗ 
nehmung des Dr. A. über das an ihm ausgeübte 
Attentat durch den Unterſuchungsrichter im Beiſein 
des Staatsanwalts Dalwitz ſtatt. 

Lauenburg, 15. Okt. Heute Nachmittag verun⸗ 
glückte ein Zimmerlehrling in einem hleſigen Neubau. 
Er fand die Reſervekammer eines Jagdgewehres mit 
fünf Patronen Inhalt. Eine davon ſteckte er in eine 
Hülſe und ſchlug mit dem Hammer darauf, in Folge 
deſſen die Patrone explodirte und dem Unvorſichtigen 
die Hand und den Arm ſehr erheblich verwundete, ſo 
daß er ſich in ärztliche Behandlung begeben mußte. 

Bartenſtein, 14. Okt. Seit einiger Zeit macht 
ſich bei uns wieder eine Diebesbande bemerkbar. die 


einer Abt 


worden waren. Das für dieſe Experimente ausge⸗ 
wählte Terrain ift ein Thal bel Billneude. dss. Avignon 
zwiſchen dem Clarys⸗ und dem Cabrionberge. Für 


mußte ein Bein abgenommen werden. Auch einer der 
Franzoſen wurde ſchwer verwundet. Da der Dampfer 
keinen Arzt an Bord hatte, ſo fuhr er nach Alhucemas 
zurück, um die Todten und Verwundeten an Land zu 
ſetzen. Er ging dann von neuem aus, fand aber das 
Schiff nicht mehr, ſo daß man annimmt, daß es von 
der Strömung fortgeriſſen iſt. Was aus dem Kapltän 
geworden, weiß man nicht. Der Befehlshaber auf der 
mauriſchen Seite iſt aufgefordert worden, ihn binnen 
24 Stunden zur Stelle zu ſchaffen. Auch in Tanger 
iſt eine Reklamation anhängig gemacht worden. Auf 
Befehl des franzöſiſchen Marineminiſters ſind der 
Kreuzer „Ironde“ und der Avlſo „Iberville“ nach 
der marokkaniſchen Küſte abgegangen. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 15. Okt. Geſtern Vormittag um 10 Uhr 
fand die feierliche Einweihung der Dr. Weinlig⸗ 
ſchen höheren Töchterſchule in der Hundegaſſe ſtatt. 
Das ſtattliche Gebäude hatte Flaggenſchmuck angelegt 
und die inneren Räume waren durch Guirlanden und 
Blumenſpenden reich decorirt. — Wie die „Danz. Ztg.“ 
mittheilt, iſt es nunmehr der Criminalpolizei gelungen, 
den Mörder des am 12. d. Mts. erſchlagenen Arbeiters 
Hermann Stolzenberg zu ermitteln und dingfeſt zu 
machen. Es iſt dies der ſchon mehrfach wegen Körper⸗ 
verletzung vorbeſtrafte Arbeiter Johann Arke. Dieſer 
arbeitete ebenfalls in der Oelmühle und hatte ſchon 
früher mit Stolzenberg einen Streit gehabt, wobei er 
eine Ohrfeige erhalten hatte. Aus Rache hierüber 
lauerte er dem Stolzenberg am Montag Abend, als 
dieſer von der Arbeit kam, auf und ſchlug ihm mlt 
einer Latte, die er von einem Zaun losgeriſſen hatte, 
über den Schädel, ſo daß Stolzenberg beſinnungslos 
binfiel und, wie mitgetheilt, bald darauf verſtarb. 
Arke iſt geſtändig, die Blutthat ausgeführt zu haben 
und wurde noch heute nach dem Gerichtsgefängniß 
überführt. An demſelben Abend wurde, wie berelts 
gemeldet, der Arbeiter Smantowskt durch einen 
Meſſerſtich verletzt. Als Thäter iſt der Schneider 
Hugo Rogſchewski, eine vielfach vorbeſtrafte Perſön⸗ 
lichkeit, ermittelt und verhaftet worden. — Der große 
engliſche Dampfer „Aſſaye“ von ca. 7000 Tons Trag⸗ 
fähigkeit, der zum erſten Male die Reiſe von London 
nach Danzig gemacht hatte, um hier Zucker zu laden, 
iſt geſtern Abend, der „Danz. 31g.“ zufolge, im 
Putz ger Wiek in der Nähe von Ceynowa auf Strand 
gelauſen. Heute Vormittag ſind die Dampfer 
„Richard Damme“ und „Fink“ zur Aſſiſtenz nach der 
Strandungsſtelle abgegangen. 

Pelplin, 14. Okt. Die von der Hiefigen Zucker⸗ 
fabrik erbaute Rübenbahn iſt ſoweit fertig geſtellt, daß 
Seeräuber iſt folgendes Vorkommniß bezeichnend: Die] der Betrieb bis Gremblin und Klein Gartz eröffnet 
franzöſiſche Schaluppe „Posper Covin“ aus Dleppe, ! werden kann. Geſtern fand die landespoltzelliche Ah⸗ 
von Cadix nach Algier unterwegs, wurde auf der | nahme. diefer Strecke ſtatt, der die Herren Regierungs⸗ 
Höhe des Cap Baſica von Räubern des Stammes der | rath Malliſon, Baurath Seliger, Betriebsinſpector 
Boccyr⸗Kabylen angegriffen und geplündert. Auf Be⸗! Landsberg, Geh Reglerungsrath Landrath Döhn, die 


ntfernung 


Um 3 Uhr 
10 Minuten erfolgte die erſte Exploſio 
ſäule erhob ſich mehrere nder Meier . 15 — 
Luft, es war der mit Pulver gefüllte Schacht, der 


N { bei feinem Beſu Einſt 
n fie Partſer Erzbiſchöfen 3 die finn en 
gewaltſame Weiſe ſhr Leben verloren. — A 
25. Juni 1848 erſchien während der . 


Hol ein Trompetenſignal 5 

Erzbiſchof ſank anal. Schüſſe knallten, und der 
den Wade brd n eine Kugel war ihm durch 
letzten Worte waren: 


begangen wurden. acht der heiligen Genoveva 
der Syſtze der Protein 35 Uhr verließ Sibour an 


Schwer gebii 
Criminal⸗Roma gehüßt. 
Nachdruck verboten. 


) 

Dies ſchnelle und unrühmli i i 
1 . Kapituliren gleich 
ihre Gunſt rivaliſirenden M 
undvierzig Stunden dürfte w 


ſtück finden. ; 
muß ſie ee genug davon! Ich will und 


llt, obſchon es mir unendlich ſchw 
An. 7 dieſe Frau mehr alt als Du 
liche Mühe g ich jetzt, da ich mir alle erdenk⸗ 


Wolfsburg'ſchen Familienverhältniſſe reichen weiter 
zurück als Deine und meine. Ich vermuthe, daß 
der Vetter des Schloßherrn, dem ja, wie allgemein 
bekannt, zur Erreichung irgend eines Zweckes kein 
Mittel zu ſchlecht iſt, einen großartigen Schwindel 
in Szene ſetzte, um den ſchwachen, kranken Mann 
und ſeine Tochter für ſich einzunehmen.“ 

Frau Meiners faltete den Brief ſchweren Herzens 
zuſammen und verbarg ihn in ihrem Kleide. Der 
Inhalt deſſelben bereitete ihrem Mutterherzen eine 
zweite ernſte Sorge. Gern hätte ſie mit ihrem 
Mann noch heute überlegt, was zu thun ſei, um 
Alfred von der geplanten gefahrvollen Reiſe abzu⸗ 
halten und ihn anderweitig zu zerſtreuen, aber die 
Stutzuhr vor dem großen Spiegel ſchlug ein Uhr 
und es war hohe Zeit, daß ſie ſich nach dem Mann 
umſah und ihn zum Schlafengehen veranlaßte. Ihm 
mußte ſich ja ihr Intereſſe n zuwenden, ſein 
ſonderbares Weſen in Verbindung mit den unge⸗ 


vernachläſſigte Angelegenheit erledigt, die mir ſchon 
manche Stunde Schlaf raubte.“ 

„Darf ich's erfahren, oder iſt es ein Geſchäfts⸗ 
geheimniß?“ 

„Freilich iſt es das, doch Du wirſt es bald er⸗ 
fahren, Charlotte. Ich fühle mich ſehr erleichtert 
und Du wirſt ſehen, wie ſchnell und ausdauernd ich 
ſchlafen werde.“ 5 

In der That, der ſonſt halbe Nächte wachend 
im Bett liegende Mann ſchlief dieſe Nacht tief und 
feſt, während ſich auf die ſchmerzenden Augenlider 
ſeiner Frau kein Schlaf ſenken wollte; immer wieder 
näherte ſich ihrem Lager das häßliche Geſpenſt des 
Argwohns und tröpfelte in das Herz der bislang 
vertrauensvoll zu ihrem Manne emporblickenden 
Frau das ätzende Gift des Zweifels. Und noch 
ein anderes Schreckgeſpenſt der Menſchheit, Frau 
Sorge, berührte mit ihrer dürren, kalten Hand die 
Stirn der Schlafloſen. Würde ihr Liebling jemals 


Noth eine Tugend gemacht und es mit demſelben 
als Diener verſucht. 

„Wenn Du Jemand anmeldeſt, ſo haſt Du den 
Betreffenden vorher nach ſeinem Namen zu fragen, 
verſtanden?“ 

„Verzeihen der Herr Baron — dieſes that ich 
auch, aber der Herr ſagte, ſein Name thäte nichts 
zur Sache“, antwortete der Diener auf die barſche 
Belehrung des Barons. 

„Sage dem Fremden, ich ſei nicht zu ſprechen“, 
verſetzte Wolf kurz, aber mit ſolch lauter Stimme, 
daß der im Vorzimmer Wartende durch die an⸗ 
gelehnte Thür jedes Wort deutlich hören konnte. 
Der Baron befand ſich offenbar heute Morgen in 
übler Laune, an welcher wahrſcheinlich ein vor ihm 
liegender Brief, der die Schriftzüge einer plumpen, 
ungeübten Hand trug, ſchuld war. 

„Ich hoffe, der Herr Baron werden für einen 
Nachbar doch wohl zu ſprechen ſein,“ ſagte plötzlich, 


h wie ich, feſt in Dein wöhnlichen Reden mächten es ihr zur Pflicht, ihn wiederkehren aus dem dunklen Erdtheil, in welchem noch ehe der Diener das Zimmer verlaſſen konnte, 
a gelblofen hatteſt, als wäre es Dein leibliche ee zu et hr zur Pflich ſchon mancher kühne Mann fein Leben im Dienfte | der draußen Wartende und gleichzeitig trat Meiners 
Ich ſah das an dem freudigen Aufleuchten 


Deiner lieb Als Frau Charlotte ſich nach einer Weile erhob 
und geräuſchlos den Flur bis zum Arbeitszimmer 
ihres Mannes hinabſchritt, hörte fie denſelben noch 
ruhelos im Zimmer auf und ab gehen. Er ar⸗ 
beitete danach nicht mehr. Leiſe klopfte die Frau 
an die Thür und gleich darauf öffnete ihr Mann. 
ch] Der ſchwache Schein der tief herabgeſchraubten oder 
auch dem Verlöſchen nahen Lampe auf dem leeren 
Schreibtiſche ließ die ſonſt ſo energiſchen, markigen 
Züge Meiners trotzdem noch als auffallend ſchlaff 
und ſeine gerötheten Augenlider, ſowie die aus⸗ 
„[drucksloſen Augen ſelbſt als die natürliche Folge 
einer ſtarken geiſtigen und phyſiſchen Abſpannung 
noch deutlich erkennen. 8 

„Warum gingſt Du nicht zu Bette, Charlotte? 
Ich bat Dich doch darum!“ empfing Meiners ſeine 
beſorgte Gattin. „Ich habe fleißig gearbeitet, wenn 
ich aber hätte ahnen können, daß Du meinetwegen 
T | die Nachtruhe opferſt, hätte ich's unterlaſſen. Thu’ 

das 7 wieder.“ 5 
„»Ich war nicht müde, Richard, und hätte do 
nicht ſchlafen können. Jetzt komm ſchnell, Du bes 
darfſt der Ruhe.“ 

„Was g a feiner Frau ſofort. in 

2 ab’ ingend rledigen?“ 
t fen deren d e ee 


„Vieles und ſehr Wichtiges; ich habe eine lange 


der Wiſſenſchaft eingebüßt hatte? Denn daß Alfred 
ſeinen Plan auch verwirklichen würde, ſtand bei ihr 
feſt; was er ſich vornahm, führte er durch. Nicht 
ohne Bitterkeit dachte ſie an die Baronin, die ja 
allein ſchuld an dem unſeligen Schritt ihres heiß⸗ 
geliebten Sohnes war. Doch urtheilte ihr ſanftes 
Herz nicht ſo ſchroff als Alfred; denn ſicher hatte 
man im Schloſſe zu ganz ungewöhnlichen Mitteln 
gegriffen, um die junge Wittwe zu der Heirath mit 
dem ungeliebten Onkel gu gingen. 


durch die Thür. 

Wolf ſchnellte beim Klange der tiefen, kräftigen 
Stimme von ſeinem Sitze auf und ſein Antlitz 
färbte ſich dunkelroth, als Meiners ihm im nächſten 
Augenblicke gegenüber ſtand. 

„Verzeihung, Herr Nachbar, an Ihren Beſuch 
habe ich nicht gedacht. Man wird ſo oſt von zu⸗ 
dringlichen Reiſenden beläſtigt, daß ich erſt dann 
Jemand annehme, wenn er mir ſeinen Namen und 
unter Umſtänden auch den Zweck ſeines Beſuchs 
nennen läßt. Bitte, nehmen Sie Platz und ent⸗ 
ſchuldigen Sie meine eben gethane Aeußerung. 
Franz, Du kannſt gehen,“ gebot Wolf dem an der 

ür ſtehenden Diener. 

* 95 Baron war durch den plötzlichen Beſuch 
ſeines Nachbars ſichtlich etwas aus der Faſſung 
gebracht. Seit mehr als zwanzig Jahren hatte 
Meiners das Schloß nicht mehr betreten, während 
vor jener Zeit der denkbar freundſchaftlichſte Verkehr 
zwiſchen ſeinem Vetter und dem begüterten und 
intelligenten Nachbar beſtanden hatte. 

„Ich danke,“ erwiderte Meiners auf die wieder⸗ 
holte Aufforderung Wolfs, Platz zu nehmen. „Wir 
ſind doch ungeſtört, Herr Baron?“ fragte er mit 
einem Blick auf die angelehnte Thür, durch welche 
Franz ſich entfernt hatte. 

Wolf ging zur Thür des Vorzimmers, überzeugte 


meinem Sieg il ; b 
Frauen ins Ohr flufterte 190 lebe e 


den Rücken zu hre nächſt 


zur Erforſchung Inner⸗Afeitas ic einer Expedition 


„Ein Fremder wünſcht dem Herrn Baron ſeine 
Aufwartung zu machen“, meldete einige Tage ſpäter 
der vor Kurzem an Stelle des fortgejagten Johann 
neu angeſtellte Diener ſeinem Herrn. 

Baron Wolf blickte mit zuſammengezogenen 
Brauen von ſeinem Schreibtiſche auf ſeinen an der 
Thür ſtehenden Diener, deſſen ſtämmige Figur ſich 
in der neuen, etwas knappen Livree gerade nicht 
beſonders vortheilhaft ausnahm. Sein ſonnenver⸗ 
branntes Geſicht, das ſtraffe, ſtrohgelbe Haar, ſowie 
die großen, rothblauen Hände erinnerten noch allzu⸗ 
ſehr an ſeine frühere Beſchäftigung als Pferdeknecht. 
Wolf batte den jungen ungelenken Menſchen nicht 
ohne Widerſtreben angeſtellt, da ſich indeß Niemand 
ſonſt für den keineswegs beneidenswerthen Poſten 
eines Dieners bei ihm meldete, ſo hatte er aus der 


einer Piſtole zu fordern. 
dort daran erinnern, was ich verlor. 


es beſonders auf die aut angefüllten Peller- und 
Vorrathsräume der Gaſtwirthe abgeſehen hal. So 
ſiad nicht nur in unſerer Stadt, ſondern auch in ver» 
ſchiedenen Orten unſeres Kreiſes diverſe Einbrüche 
in Gaſthäuſern verübt worden. — Gelegentlich eines 
Tanzvergnügens im Kruge des Dorfes N. im an⸗ 
grenzenden Ermland hatten ſich zwei junge Leute, 
Ritter von der Nadel, wegen einer intereſſanten Dorf⸗ 
ſchönen erzürnt, und der eine, der ſich für den zu⸗ 
meiſt Beleidigten hielt, forderte ſeinen Beleidiger zum 
Duell, welches, beliebig auf Säbel oder Piſtolen, am 
folgenden Tage ausgeſochten werden ſollte. Der Ge⸗ 
forderte erſchien pünktlich zur feſtgeſetzten Stunde, 
arrangirte in Gegenwart von Zeugen den Kampfplatz 
und legte zwei aus der „Franzoſentied“ ſtammende 
Säbel, oe zwei alte Piſtolen zur Auswahl für den 
Herausforderer bereit. Im Hintergrunde waren als 
Staffage diverſe Bierflaſchen gruppirt. Dieſen letzte⸗ 
ren wurden nach und nach der letzte Tropfen ent⸗ 
zogen, zu weiterem Blutvergießen kam es indeſſen 
nicht, da der Herausforderer nicht erſchien, ſich viel⸗ 
mehr krank melden ließ. Der Aermſte litt nämlich 
infolge der am vorherigen Tage genoſſenen geiſtigen 
Getränke an einem heftigen — Katzenjammer. 

() Neumark Oſtpr., 15. Okt. Unſere Gemeinde 
ſeierte heute das Feſt der Einweihung des neuerbauten 
Thurmes. Aus dieſem Grunde war der Weg vom 
Pfarrhauſe bis zum Thurm, ſowie das Innere der 
Kirche feſtlich geſchmückt. Morgens um 7 Uhr wurden 
vom Thurme drei Choräle geblaſen und um 8 und 
9 Uhr die Glocken geläutet. Um 10 Uhr ſetzte ſich 
der Feſtzug vom Pfarrhauſe aus in Bewegung. Voran 
ſchritt der Erbauer des Thurmes, Herr Grunwald⸗ 
Döbern, der auf einem Kiſſen den Thurmſchlüſſel trug, 
dann folgte der Gemeindekirchenrath. Ferner befanden 
ſich in dem Feſtzuge Herr General⸗Superintendent 
Braun⸗Königsberg, der Patron der Kirche, Graf zu 
Dohna⸗Schlodien, ſowie die Grafen zu Dohna⸗Schlo⸗ 
bitten und Lauk, ferner die Geiſtlichen, welche in der 
hieſigen Gemeinde gewirkt haben, unter ihnen auch 
Herr Superintendent Schiefferdecker⸗Elbing; viele Geiſt⸗ 
liche des Kreiſes Pr. Holland, ſowle die hieſige Ge. 
meindevertretung bildeten den Schluß des Zuges. Am 
Thurme angelangt, übergab Herr Grunwald den 
Thurmſchlüſſel dem Herrn Patron, welcher ihn dem 
Herrn General⸗Superintendenten überreichte, der den 
Schlüſſel weiter dem Ortsgeiſtlichen einhändigte. Dieſer 
öffnete die Thür und der Feſtzug bewegte ſich in die 
Kirche, welche alsbald bis auf den letzten Platz gefüllt 
war. Nach dem Vortrag des Liedes „Preis und An⸗ 
betung ſei unſerm Gott“ hielt Herr General⸗Super⸗ 
intendent Braun eine Anſprache an die Gemeinde und 
ſprach das Weihegebet. In der darauf folgenden Feſt⸗ 
predigt erinnerte Herr Pfarrer Riſtow daran, wie vor 
53 Jahren mit der Geldſammlung zum Bau des 
des Thurmes begonnen ſei. Der damals hler wirkende 
Pfarrer Schiefferdecker (Vater des Superintendenten 
Schlefferdecker⸗Elbing) regte dieſe Sammlung an; die 
erſte Gabe betrug 50 Pfennig. Vor 6 Monaten wurde 
mit dem Bau begonnen, das Baumaterial gab der 
Herr Patron bereitwilligſt her. Zum Schluß der 
Feler trug der Geſangverein zu Fürſtenau das Lied 
„Jauchzet dem Herrn alle Welt“ vor. 

Aus dem Kreiſe Stallupönen, 13. Okt. In 
dem Dorfe Jukriſchken ſollte am vorigen Sonntag 
eine Hochzelt ſtattfinden. Als nun der Bräutigam, 
ein Maurergeſelle, von ſeinem Schwiegervater in spe 
noch dieſes und jenes als Mitgift beanſpruchte, kam 
es zwiſchen den Parteien zu ernſten Meinungsverſchieden⸗ 
beiten, dle ſchließlich zu einer Löſung des Verhältniſſes 
führten. Die Braut brach zwar in Thränen aus, doch 
blieb. der Bräutigam unerbittlich und machte ſich davon, 
ehe das entſcheldende Wort geſprochen war. 


Lyck, 15. Okt. In Pletraſchen vergnügten 
ſich Sountags mehrere junge Leute bei einem Tanz 
vergnügen, bei welchem wie gewöhnlich tüchtig der 
Flaſche zugeſprochen wurde. Mehrere Perſonen 
drangen in den Garten des verſtorbenen Gaſtwirths 
Wauſchkuhn und wurden von dem ſiebenzehnjährigen 
Sohn desſelben zum Verlaſſen des Gartens aufge⸗ 
fordert. Als dieſem Verlangen keine Folge geleiſtet 
wurde, fiel ſeitens des W. ein Schuß und die ganze 
Schrotladung ging einem unlängſt von dem Militär 
entlaſſenen jungen Mann in den Leib, ſo daß er als⸗ 
bald verſtarb. Bei näherer Beſichtigung der Leiche 
fand man noch mehrere erhebliche Wunden, die dar⸗ 
auf ſchließen laſſen, daß der Unglückliche außerdem 
mit einem Meſſer bearbeitet worden. Heute ſoll ſich 
eine Gerichtskommiſſion an den Thatort begeben 
haben. Nähere Einzelheiten fehlen noch. 


Vermiſchtes. 


— Ein amüſanter theatraliſcher Rechtsſtreiz 
ſteht in Frankfurt a. M. bevor. Die „Frankf. Ztg. 
bringt nämlich folgende Zuſchrift: Als ich heute 1 
vollkommen ahnungslos die Theateranzeigen der 
„Frankf. Ztg.“ durchſah, fiel mein Blick auch auf die 
Ankündigung des ſeit Kurzem hier wirkenden Volks⸗ 
theaters, und ich entnahm ihr, morgen werde daſelbſt 
ein Luſtſpiel „Die Alllanz“ von Otto Weiß und Fedor 
Mamrots zur erſten Aufführung gebracht. Letzterer 
Name war beſonders ſchön gedruckt. Nachdem ich 
lange darüber nachgeſonnen, wer denn dieſer Mamroth 
ſei — glücklicher Autor, der ſo groß gedruckt wird! — 
fiel mir plötzlich ein: wer weiß, ob ich es am Ende 
nicht ſelber bin. Und richtig ergab ſich, als ich mein 
Gewiſſen erforſchte, zu meiner heiteren Erboſtheit, daß 
vor undenklich langer Zeit ein Schwank obigen Titels 
in Wien von meinem Freunde Otto Weiß und mir 
veröffentlicht wordeu. Das Stück iſt, wie ich glaube, 
auch irgendwo gegeben worden, wahrſcheinlich einmal 
hintereinander. Jedenfalls war der Exfolg ein der⸗ 
artiger, daß es mir nicht ſchwer wurde, das Gelübde 
dauernder Enthaltſamkeit von der Bühnenſchriſft⸗ 
ſtellerei abzulegen — ein Gelübde, welches ich 
in dieſen vielen Jahren getreulich und mit 
innigem Dank gegen die Vorſehung gehalten 
habe. Es war nun von der Direction des Volks⸗ 
theaters gewiß ſehr gut gemeint, daß fie, durch einen 
mehr oder minder freundlichen Zufall auf die Spur 
dieſes Stückes gelenkt, den Plan ſaßte, es auszuführen. 
Hätte fie ihr Vorhaben nicht gar fo ſehr hinter 
meinem Rücken betrieben, ſo wäre ich in der Lage 
geweſen, ihr rechtzeitig und, wie ich annehme, mit 
beſtem Erſolg begreiflich zu machen, daß eine Aus⸗ 
grabung dieſer längſt verſcharrten Jugendarbeit weder 
in ihrem Intereſſe, noch in jenem der Autoren liege. 
Zu einer Abſetzung des Stückes vom Repertolre ließ 
ſich die Directlon des Volkstheaters gutwillig nicht 
bewegen, und ſo habe ich im Einverſtändniß mit 
meinem früheren Soclus durch meinen Rechtsfreund 
Herrn Dr. Löwenthal Schritte eingeleitet, um die 
Aufführung auf gerichtlichem Wege zu inhibiren. Mir 
ſelbſt ertheilte das kleine Ergebniß, über das ich mich, 
wenn es einem Andern paſſirt wäre, ſicher ſehr amũ⸗ 
ſirt hätte, eine neue Lehre. Bisher glaubte ich, es 
genüge, daß ein unbeſcholtener Theaterkritiker ſich klar 
darüber jet, er dürfe unter keinen Umſtänden Theater» 
ſtücke ſchreiben. Jetzt ſehe ich ein, daß dles leider 
nicht genügt, er darf auch nie in feinem Leben welche 
geſchrieben * Frankfurt, 6. Oktober. Hoch⸗ 
achtungsvoll F. Mamroth. 

— Der Münchener Habererprozeß. Zu dem 
in München bevorſtehenden großen Habererprozeſſe 
wird der Münchener „Allgem. Ztg.“ aus dem baye⸗ 


riſchen Hochlande geſchrieben: 
Kreiſen ber ländlichen Berdiferung des ſogenannten 
Haberergebietes iſt man zufrieden damit, daß es den 
Behörden endlich gelungen iſt, mit eiſerner Hand 
durchzugreifen und hoffentlich auf immer einem Unſug 
zu ſteuern, der ſich mit der Zelt gewiſſermaßen zu 
einem Sport der verwerflichſten und roheſten Art aus⸗ 
gewachſen hat. Leider giebt es noch immer Leute, die 
in vollſtändiger Verkennung der thatfächlichen Ver⸗ 
hältniſſe auch heute noch dle Haberfeldtreiber mit 
einem Heiligenſcheine umgeben möchten und in ihnen die 
Verfechter von Recht und guter Sitte erblicken. 
Wer aber nur einmal die von ganz unglaublichen 
Unfläthigkeiten und Obſcönitäten ſtrotzenden Publi⸗ 
cationen geleſen hat, die nach jedem Haberfeld⸗ 
treiben maſſenweiſe vertheilt werden, und deren In⸗ 
halt den Gegenſtand der vorgenommenen Volksjuſtiz 
gebildet hat, wird von der Schwärmerei für dieſe 
ſonderbaren Volksrichter ſehr bald gründlich gebetlt 
fein. Ueber die Einzelheiten der weitverzweigten 
Unterſuchung wird natürlich ſtrengſtes Stillſchweigen 
beobachtet; jedoch ſind die Behörden ſicherem Ver⸗ 
nehmen nach im Beſitze eines ſo umfaſſenden Be⸗ 
laſtungsmaterials, wie Mitgliederliſten, Geheimſchriften, 
Liſten über geleiſtete Geldbeiträge ꝛc. gelangt, daß es 
leicht wäre, noch die doppelte Anzahl der bis jetzt er⸗ 
ſolgten, das erſte Hundert bereits überſchreitenden 
Verhaftungen vorzunehmen. Durch die umfangreiche 
Unterſuchung iſt auch feſtgeſtellt worden, daß nach der 
ſeitherigen Uebung Haberfeldtreiben in einem beſtimmten 
Orte ſtets nur auf Anſuchen von Bewohnern deſſelben 
erfolgt ſind und daß letztere nicht nur die nöthigen 
Unterlagen für die ſogenannte Gerichtsverhandlung, 
ſondern auch neben einem anſehnlichen Geldbetrage 
noch für das nötbige Bler, für Munition ꝛc. zu ſorgen 
hatten. Auch baben die gerichtlichen Ermittelungen 
Klarheit über die Herkunft der Geldmittel gebracht, 
mit denen nicht nur die Koſten der einzelnen Haber⸗ 
feldtreiben beſtritten, ſondern auch der etwa dritten 
Perſonen zugefügte Schaden von geheimnißvollen Ab- 
ſendern auf die freigebigſte Weiſe vergütet wurde. 
Man hat es hier nach den zu Gerichtshänden ge⸗ 
kommenen Liſten vortrefflich verſtanden, diejenigen 
wohlhabenden und angeſehenen Bauern dauernd in 
Contribution zu ſetzen, die in jungen Jahren auch 
einmal der Habererfahne gefolgt ſind, ſich aber längſt 
urückgezogen haben. Daß die erfolgten Verhaftungen 
ſich auf Schuldige dieſer Kategorle nicht erſtreckt haben, 
iſt ſelbſtverſtändlich. Wäre dies indeſſen geſchehen, fo 
hätte man thatſächlich, wie es ein Blatt als poſi⸗ 
tives Vorkommniß gemeldet hat, ganze Landſtriche ent⸗ 
völkern können. Der Vorwurf deſſelben Blattes, daß 
man verſuche, die Schuldigen ihrem ordentlichen 
Richter zu entziehen und ſie vor die gelehrten Richter 
der Strafkammern ſtatt vor die Geſchworenen zu 
ſtellen, iſt vollkommen unbegründet; daß hier nur 
die klaren geſetzlichen Beſtimmungen in Betracht 
kommen, braucht kaum beſonders betont zu werden. 
Bezeichnend auch nach dieſer Richtung iſt aber immer⸗ 
hin eine Aeußerung eines angeſehenen Bauern im 
Haupthaberergebiet, der dem Schreiber dieſer Zeilen 
ſeine ganz beſondere Befriedigung über eine Anzahl 
neuerdings vorgenommener Verhaſtungen ausſprach, 
aber gleichzeitig hinzufügte, daß er in dieſem Fall um 
keinen Preis der Welt Geſchworener ſein möchte, 
well er alsdann keinen Augenblick mehr davor ſicher 
wäre, daß ihm ſein Hof Nachts übrr dem Kopfe 
angezündet würde.“ 

Der vergeſſene Hausſchlüſſel. Auf eine 


„I! den beſſeten 


eigenthümliche Art wollte ſich ein alter Diener der 
Finanzdirektion in Fiume, Anton Webel, Eingang in 


feine im Finanzpalals gelegene Wohnung verſchaffen, 
als er gegen Mitternacht heimkebrend das Hausthor 


verſchloſſen faad. Er klopfte lange Zelt ii 
| 


ohne daß Jemand öffnen kam; er ſann nach, wie er 
die Leute im Haufe w.den töane und kam auf eine 
ingeniöſe Idee. Er erſuchte nämlich die vor dem 
Palais poſtirte Schildwache, ſie möge einen Alarm⸗ 
ſchuß abgeben, damit dle Hausleute wach würden. 
Die Schildwache reſüſirte natürlich dieſes Begehren, 
worauf Webel ſagte, er ſei Kaſſenkontroleur und hege 
den Verdacht, daß Diebe in die Kaſſe eingedrungen 
ſeien. Die Schildwache erklärte trotzdem, nur auf 
direkten Befehl des Wachkommandaaten ſchleßen zu 
dürfen. Webel ging nun, nach der Fckf. Z., zu dem 
Wachkommandanten, erzählte ihm, daß Diebe in das 
Haus eingedrungen wären, um die Kaſſe zu leeren, 
und drothe ihm mit ſchwerer Strafe, falls er ſeinem 
Wunſche nicht Folge leiſten ſollte. Der eingeſchüchterte 
Korporal forderte nun den Soldaten wirklich auf, den 
Alarmſchuß abzugeben. Der Wachpoſten zögerte noch 
immer und verlangte einen direkten Befehl. Dieſer 
wurde von dem Wachkommandanten ertheilt, und nun 
ging der Schuß los. Auf die Detonation des Schuſſes 
liefen die Leute natürlich zuſammen, Stcherheitswache 
kam herbei, die den Wachpoſten zur Rechenſchaft zog. 
Jetzt ſtellte es ſich heraus, daß Webel nicht Kaſſen⸗ 
kontroleur, ſondern nur Diener ſei. Webel wurde 
zur Polizei geführt, wo man über den Fall ein 
Protokoll aufnahm. Die Folge wird lehren, wie theuer 
dem Diener dieſer Spaß zu ſtehen kommen wird. 

— Der Roman des Repertoirs. Ein vor⸗ 
fi chtiger Mann“ geht mit dem „Käthchen von Hell⸗ 
bronn.“ „Münchhausen“, „der kleine Herzog“, gönnt 
dieſem „deutſchen Michel“ das „Mamfell Vielliebchen“ 
nicht; er möchte gern als Ffir, die „Bock⸗ 
ſprünge“ machen. Doch „Käthchen“, „die offizielle 
Frau“, iſt zu wenig „Madame sans-göne“, als daß 
ſie ſich ohne Hochzeit auf dieſe „wilde Sache“ einließe. 
Ste will „das Wintermärchen“ mitmachen, aber nur 
wenn er, wie dies bei „gebildeten Menſchen“ ſo üblich, 
fie „jung gefreit“ hat; einen „Schritt vom Wege“ 
macht ſie ſonſt nicht. Doch zum Heirathen iſt er zu 
wenig „Büreaukrat“ und zu ſehr „Fauſt“. Deshalb 
verzichtet er auf dies „Heimchen am Herd“ und 
ſchenkt ſeine Gunſt der älteſten von den „Kindern der 
Exzellen „Comteſſe Guckerl“. 

— Ungenirt. Amerikanerin (zu einem Herrn 
in einem fürstlichen Park): Sagen Sie, Herr Kaſtellan, 
iſt es nicht möglich, den Fürſten und die Fürſtin mal 
zu ſehen! — Herr: Sie irren fi, mein Fräulein; 
ich bin nicht der Kaſtellan, ich bin der Erbprinz. 
— Amerikanerin: Ach, das iſt ja ein glücklicher Zus 
fall; agen Sie: find Ihre Eltern zu Hauſe? 

m Zorn. 5 (dem alle Haſen 
davonlaufen): „Feige Bande!“ 


8 es nicht, wenn oft mit Beben 
Ein Sturm uns durch die Seele brauſt, 

Denn welkes und geſundes Leben, 

Das ſcheidet feine ſtarke Fauſt. 

Wie in den grünen Bäumen allen, 

Von ſommerreifem Laubgeäſt! 

Was welk in uns, das mag nur fallen, 

Was grün, hält auch im Sturme feft. 


K. Stieler. 
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ſich, daß Niemand in dem letzteren anweſend war, 
dann wandte er ſich zu ſeinem Beſuche mit der 
höflichen Frage: „Darf ich erfahren, was mir die 
Ehre Ihres Beſuchs verſchafft, Herr Meiners?“ 

Meiners richtete ſich hoch auf und muſterte mit 
ſeinen ſcharfen grauen Augen einen Moment den 
Mann, der ihm, ohne es zu wiſſen, ſo manche 
ſchlafloſe Nacht bereitet hatte. 

„Es iſt eine ernſte Sache,“ ſagte Meiners, „die 
mich nach faſt fünfundzwanzigjährigem Meiden des 
Schloſſes Wolfsburg heute zu Ihnen führt.“ 

Meiners machte eine Pauſe und der Baron drehte 
verlegen an ſeinem tief herabhängenden ſtarken 
Schnurrbart. 

„Der Zweck meines Beſuchs läßt ſich mit wenigen 
Worten erklären: Ich wünſche von Ihnen zu er⸗ 
fahren. ob das Gerücht wahr iſt, daß Sie ſich be⸗ 
reits in vierzehn Tagen mit Ihrer Nichte zu ver⸗ 
heirathen gedenken?“ 

„Intereſſirt Sie das wirklich, Herr Nachbar?“ 
fragte Wolf, ſein Befremden über dieſe Frage hinter 
einem verbindlichen Lächeln verbergend. 

„Sehr, Herr Baron, ſo ſehr, daß ich, um Ge⸗ 
wißheit über das Gerücht zu erlangen, ſelbſt zu 
Ihnen komme, obſchon mir dieſer Gang ſo ſchwer 
geworden iſt, wie noch keiner in meinem Leben,“ 
verſetzte Meiners ernſt. 

Wolf wurde ftuß'g. „Ich könnte mich über Ihre]? 
Theilnahme freuen, wenn Ihre ernſte Haltung nicht 
vermuthen ließe, daß Ihr Intereſſe für mich kaum 
freundlicher Art ſein dürfte. Sie kommen vermuthlich 
im Namen oder Auftrage Ihres Sohnes, welcher — 
wie das oft im Leben paſſiert — den Gegenſtand 
feiner Neigung an den Rivalen verlor. Sie dürfen 
das nicht allzu tragiſch auffaſſen, mein lieber Herr 
Meiners, im Spiel und in der Liebe iſt das Glück 
gleich unbeſtändig und launenhaft. Hoffentlich grollt 
mir Ihr Sohn wegen meines Glückes nicht. Hätte 
er den Sieg davongetragen, ſo müßte ich mich auch 
mit der Thatſache abfinden und als vernünftiger 
Mann reſigniren.“ 

Meiners ſchüttelte energiſch ſeinen Br Kopf. 
„Sie ſind im Irrthum, mein Herr, ich komme nicht 
für meinen Sohn. Das Gerücht beruht alſo, wenn 
ich recht rathe, auf Thatſache?“ 

„Allerdings!“ 

Wolf faßte den Nachbar ſcharf ins Auge. Was, 
in aller Welt, konnte denn Meiners daran gelegen 
ſein, den Zeitpunkt feiner Vermählung zu erfahren, 
wenn er nicht für ſeinen Sohn etwas zu erreichen 
hoffte? fragte er ſich. 

Meiners, welcher Hut und Stock in der linken 
Hand hielt, ſtrich ſich mit der rechten über die tief⸗ 
gefurchte Stirn; in ſeinem Antlitz ſpiegelte ſich hoher 
Ernſt und ein feſter Entſchluß. Einen Schritt vor⸗ 
tretend und ſeine ſehnige Rechte ſchwer auf die 
Schulter des Barons legend, ſagte er in dumpfem 
Tone: „Sie werden dieſen unſeligen Plan mit Ihrer 


teren anweſend war, Nichte nicht zur Ausführung bringen, Herr Baron; die Verlobung mit der bedauernswerthen Baronin] die unſchuldigen Opfer Ihrer Ränke und Habgier nicht zur Ausführung bringen, Herr Baron 
von Wolfsburg. Sie werden noch heute die Ver⸗ 
lobung rückgängig machen und dabei jede das 


Anſehen oder die Ehre der Baronin ſchädigende 


Aeußerung Dritten gegenüber ſorgfältig vermeiden. 
Dieſe Warnung geſchieht in Ihrem Intereſſe, merken 
Sie ſich das.“ 

Mit wachſendem Erſtaunen hörte Wolf dem 
Nachbar zu. Hatte er es mit einem vernünftigen 
Menſchen je thun oder redete Meiners irre? Letztere 
Annahme war wohl die richtige, denn er entſann 
ſich jetzt des Gerüchts, das man ſich vor einigen 
Tagen in der Geſellſchaft über Meiners erzählte; 
er ſolle zeitweilig an Geiſtesgeſtörtheit leiden, ſo 
wurde behauptet. Und mit einem Blick des 
Mitleids berührte Wolf den nach jenen ſonderbaren 
Worten von ſeiner Schulter herabgeglittenen Arm 
des ihn ſcharf fixirenden Nachbars. „Mein lieber 
Herr Meiners, ich glaube doch wohl nicht zu irren. 
wenn ich die kleine Niederlage Ihres Sohnes als 
alleinige Urſache Ihrer An nn Forderung 
anſehe. Es thut mir aufrichtig leid, Ihren Wunſch 
nicht erfüllen zu können. Denken Sie nur, alles 
iſt zur Hochzeit vorbereitet. Entſagen Sie! Laſſen 
Sie uns hinfort in freundnachbarlichem Frieden 
leben und die langjährigen Verſtimmungen bei einem 
zei Wein für immer verſcheuchen.“ Und da 

Meiners ſchwieg und ſchwer Athem holte und Wolf | f 
ein ſchmerzliches Zucken ſeines Mundes wahrzunehmen 
vermeinte, ſo fuhr er, um den offenbar noch mit 
ſich uneinigen Nachbar auf andere Gedanken zu 
bringen, eifrig fort: „A propos, Herr Nachbar, Sie 
ſind ja Kenner und Liebhaber von ſchönen Pferden, 
da wird Sie mein neues Geſpann intereſſiren. 
Darf ich Ihnen als anerkanntem Sachverſtändigen 
meine beiden Rappen zeigen? Famoſe Raſſe das 
— echtes Trakehner Vollblut! Kommen Sie, ſo 
etwas müſſen Sie ſehen!“ 

Der Baron drehte ſich haſtig um und griff nach 
ſeinem Lodenhut, welcher neben dem Schreibtiſch auf 
einem Stuhle lag. Aber in demſelben Augenblicke 
fühlte er ſich von einer Eiſenfauſt an der Schulter 
gepackt. „Herr, halten Sie mich für verrückt, daß h 
Sie mich mit dergleichen Dingen auf andere Ge⸗ 
danken glauben bringen zu können?“ rief Meiners 
blitzenden Auges, den Baron meſſend: „Sagt Ihnen 
Ihr Verſtand nicht, daß es mich nach dem, was 
zwiſchen Ihnen und meiner Familie vorgefallen iſt, 
einen ſchweren Kampf gekoſtet hat, ehe ich mich zu 
einem Gange hierher entſchloß? Noch bin ich nicht 
verrückt, mein Herr; wäre ich es infolge Ihres 
ſchmachvollen Verhaltens meiner Familie gegenüber 
geworden, jo könnten Sie heute über Ihren Gegner 
triumphieren. Wiſſen Sie denn nicht längſt, daß 
ich Sie haſſe, glühend haſſe, Herr Baron von Wolfs⸗ 
burg? Wäre meine Vaterliebe nicht größer als 
mein Haß, ſo hätte mich keine Macht der Welt 
hierher getrieben. Noch ſteht es in Ihrer Macht, 


die Verlobung mit der bedauernswerthen Baronin 
rückgängig zu machen und das Opfer Ihrer ſchnöden 
Pläne frei wählen zu laſſen, wie es das Herz des 
Weibes ſoll. Wollen Sie nicht auf meine Warnung 
hören, können Sie wiederum kalten Blutes ein 
Menſchenleben vernichten, ſo ſchwöre ich Ihnen, daß 
ich, noch ehe Sie das Ziel erreichen, einen Schritt 
thun werde, der Ihnen den Hals brechen ſoll!“ 

Feſt und ſicher klang Meiners Stimme und 
durchbohrend ruhte ſein Blick auf dem mit weit⸗ 
aufgeriſſenen Augen ihn anſtarrenden Baron, welchem 
jene ſchwere Beleidigung momentan die Sprache ge⸗ 
raubt zu haben ſchien. Meiſter in der Beherrſchung, 
blieb Baron Wolf ruhig, denn er hatte es hier 
offenbar mit einem gefährlichen Gegner zu thun, 
den er nur mit kühlem, gemeſſenem Entgegentreten 
entwaffnen konnte. Vergeblich ſuchte er indeß nach 
einem triftigen Grunde für Meiners plötzliches Er⸗ 
ſcheinen und deſſen grobe Aeußerungen. Die frühere 
kurze Liebſchaft des Barons mit ſeiner Schweſter, 
ſowie der vereitelte Liebesroman ſeines Sohnes 
rechtfertigten doch entſchieden nicht fein heutiges 
herriſches Auftreten und beleidigendes Gebahren. 

Nur wenige Sekunden ſtanden ſich die beiden 
ſtarken Männer wie zwei ihre Kräfte meſſende Gla⸗ 
diatoren gegenüber, dann wandte ſich der Baron 
mit dem ihm eigenen verächtlichen und gering⸗ 
ſchätzenden Blick ab. Dabei ſagte er kalt und 
höhnend: „Nach dem, was ich ſoeben von Ihnen zu 
hören bekam, werden Sie es begreiflich finden, 
wenn ich auf eine weitere Unterhaltung mit Ihnen für 
Ida und an dieſer Stelle verzichte. Ich erwarte, 
daß Sie mich nicht in die Lage verſetzen, Sie durch 
meinen Diener hinaus begleiten zu laſſen.“ Zugleich 

griff Wolf nach der Klingelſchnur über ſeinem 
Arbeitstiſch. 

Einen Moment zögerte Meiners noch, dann drehte 
er ſich mit einem unſagbar verächtlichen Blick nach 
feinem Gegner um und ſchritt zur Thür. Doch bes 
vor er dieſelbe öffnete, wandte er ſich noch einmal 
an den Baron. „Sie wiſſen nicht, was Sie in 
dieſer Stunde über ſich und Ihre Familie für Un⸗ 

eil heraufbeſchwören. Herr,“ ſtieß Meiners erregt 
hervor. „Ich kam hierher, um zu verhüten, daß der 
Welt ein Schauſpiel bereitet werde, wie es das 
Schloß, die Stadt, ja die ganze Umgegend noch 
niemals geſehen bat. Nicht aus Rückſicht für Ihre 
Perſon warnte ich Sie vor einer Verbindung mit 
Ihrer Nichte, das mögen Sie mir glauben, ſondern 
um der Ruhe Ihres Vetters willen und um den 
Frieden anderer, mir theurer Perſonen nicht zu ftören, 
wagte ich dieſen letzten Schritt. Sie wollen nicht 
auf meine Stimme hören — Sie lachen gar über 
meine Worte und zeigen mir höhnend die Thür — 
nun, wie Sie wollen. So mag denn das Ver⸗ 
hängniß ſeinen Lauf nehmen, Baron Wolfsburg. 
Sie werden von mir hören. Auge um Auge, Zahn 
um Zahn, ſo ſteht es in meiner Bibel. Ich werde 


= 
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die unſchuldigen Opfer Ihrer Ränke und Habgier 
rächen, ſo wahr ein Gott über uns iſt.“ 


Das war zu viel für des Barons Geduld. „Herr,“ 
rief er wüthend, „ſind Sie toll geworden? Glauben 
Sie, daß ich mir Ihrer ränkeſüchtigen Schweſter 
und Ihres albernen Sohnes wegen graue Haare 
wachſen laſſen fol? Warum 5 Sie ſich in 
unſere Kreiſe! Wären Sie da geblieben, wohin Sie 
gehören, ſo hätten Sie beide keine Enttäuſchung er⸗ 
lebt. Wären Sie ein verſtändiger Mann, ſo müßten 
Sie mir beipflichten. Bleibe jeder in ſeinem Stande. 
Und damit betrachte ich die Angelegenheit, wegen 
welcher Sie ſich ganz unnöthiger Weiſe aufregen und 
a n an den Hals ziehen, für er⸗ 
edig 

„Schurke, niederträchtiger Schurke!“ ſtieß Meiners 
dumpf hervor. „Mit ſolcher Stirn kannſt Du Dich 
über Deine verruchten Thaten hinwegſetzen?“ Laut 
ſagte er: „Ich fürchte Ihre Klage nicht, mein Herr! 
Sie werden bald bitter bereuen, meine Warnung 
unbeachtet gelaſſen zu haben.“ 

„Sind Sie noch da?“ rief Wolf, welcher, Meiners 
den Rücken zukehrend, ſich am entgegengeſetzten Ende 
des Zimmers befand. „Sie ſind ſonſt ein tüchtiger 
Geſchäftsmann und klarer Kopf, wie man ſagt, 
heute ſind Sie ein Narr! Mit albernen Phantaſte⸗ 
reien und leeren Drohungen bleiben Sie mir vom 
Leibe, Io etwas verfängt nicht bei mir.“ Haſtig 

riff Wolf nach dieſen Worten zur Aingelichnur, 
Aber noch ehe der Diener herbeieilen konnte, öffnete 
Meiners mit einem Blick tiefſter Verachtung auf den 
Baron die Thür und ging hinaus. An ihm vorbei 
ſtolperte Franz, der Diener, ins Zimmer ſeines 
Herrn, welcher ſich ſcheinbar ruhig an ſeinem Schreib» 
tiſch niederließ. „Ich wünſche in einer Viertelſtunde 
mein Pferd,“ befahl der Baron dem Eintretenden, da 
es jetzt für Franz doch nichts mehr zu thun gab. 

Kaum hatte der Diener das Zimmer wieder 
verlaſſen, da ſchnellte Wolf mit dem Ausruf in die 
Höhe: „Ha! Was war das? Sollte Mathilde 
Meiners, dieſes aus Liſt und Falſchheit zuſammen⸗ 
geſetzte Frauenzimmer, noch bei Lebzeiten gegen ihren 
Bruder etwas von dem Geheimniß verrathen haben? 
Da hätte ſie mir was Nettes eingebrockt.“ Sinnend 
blickte Wolf zu Boden. Nach einer Weile ſtampfte 
er ärgerlich mit dem Fuße. „Ich war dumm, daß 
ich den Grobian gehen ließ. Wer weiß, was er 
noch alles auf dem Herzen hatte. 
aber auch zu grob, da mag der Henker — 
bleiben!“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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